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Umsatteln. 
Die deutsche Geduld ist erschöpft und da« 

ist gut. beim in Österreich-Ungarn ist die Geduld 
keine Tilgend. sondern da« gerade Gegenteil, weil 
sie von den Regierungen al« Schwäche gedeutet 
wird, mit der sie nicht rechnen braucht. 

Dlüben jenseit« der Leitha haben sich die 
Magyaren in diese, Tugend überhaupt nie geübt 
und da» hat ihnen die reichlichsten Früchte 
getragen. 

I n Österreich haben sich die Richtdeutschen 
rechtzeitig ein Muster an den Magyaren ge. 
genommen und obgleich der Regierung die«sejt« 
der Leitha der § 14 zu Gebote steht, um. wenn 
schon nicht streng verfassung«mäßig so doch halb-
weg» gerecht damit regieren zu kvnuen, erfüllt 
sie olle wünsch« der ungeduldigen Schreier nach 
bestem vermöge». Sie tut da« wie eine Mutter, 
die ihren Helllenden Bälgen ein Stück Zucker 
um da« andere in die Schnäbel steck», um ein 
wenig Rnhe für die so uolwendigen Arbeite» in 
der Wirtschaft zu haben, anstatt diesen Böigen 
hie und da einen wohlverdienten KlapS zn geben. 

Spaziergänge in den tzundS-
tagen. 

u. 

E« ist heiß, da hilft alle« nicht«; unerträg-
lich heiß; dagegen hilft noch weniger, außer eine 
vierwöchentliche Sommerfrische in den Alpen, in 
einer Gegend wo die Gletscher ganz in der Nähe 
einen Spaziergang übers Fiirni« gestalten. An-
genehm kühl ist so ein Spaziergang jedenfall«. 
aber ein Sturz in eine Gletscherspalte ist'« weniger. 

Sich in der Hitze schön brau» röste» zu 
lassen wie knusperige Zwetschkenknödeln ist eine 
Tortur, aber einen oder zwei Tage im Eise 
einer zwanzig Meter tiefen Gletscherspalte zn 
stecke» ist g'rad auch kein Bergnügeu. 

Aber wir sind geborene Nörgler! 
Lausen junge Herren drüben beim Freibade 

in Schwimmhosen herum, ist'« den ganz Alten 
herübe» im Parke, die so etwa« nicht mehr ri«-
tieren dürfen vo» wegen verschiedener Baufällig-
leite», nicht recht. Plätschern Damen der 
höheren Altersklasse im vorgeschriebene» Bade-
kostüm im Bassin der Badeanstalt, oder gar 
draußen iiinerhalv der Schranken im freien 
Wasser herum, rümpst ein ästhetische« Backsischleiu 
da« Nasch»» und giftet sich: .Na die hat'« auch 
noch nötig!" Tummeln sich junge Rixleiu in 
der Drau und kappern sich gegenseitig die Bade-
Hauben, brummt gewiß eine pensionierte Anstand«-
dame: „ti donc, so wa« sollte zu meiner Zeit 
vorgekommen sein." — 

„Puh — pfffl 26 Grad R im Schotten!" 
jammert ei» 120 Kilo schwerer Staatsbürger 
und trocknet sich die Glatze. 

Ja, ivarum geht er gerade in den Schatte», 
wenn'« ihm da zu lzeiß ist? 

Die tropische Hitze hat alle» Pflauzeuwuch« 
bereit« so verdorrt, daß einem da« Herz weh tut, 
wenn man die »ach Wasser lechzende» Blatt» 
pflanzen und Zierstrauchgruppeu im Stadtparke | 

der vielleicht noch größere Wirkung hätte wie der 
Zucker. Da»u aber kann die Regierung jtoffeK sich 

dem Import von Bombe», um sie für de» all-
fällige» Gebrauch sosort bei der Hand zu habe». 

gestellt, um sich dort im Hasse gegen Österreich 
und die Deutschen Österreich« ordentlich auizu-
bilde» nnd verspricht ,h»e» dafür gute Staat«, 
anstellungen in Österreich. Sie tun zivar. al« 
seien sie damit ganz und gar uicht einverstanden, 
aber da« ist bloß Pflanz. 

Sie wissen wohl, daß die nächste slawe»-
freundliche Regierung diese sonderbare Verfügung 
de« Ministerium« Rörber al« ungesetzmäßig auf-
hebe» und ihnen eine slawische Universität bauen 
wird. 

M i t den Welschen ist'« der gleiche Fall. 
Sie wolle» eine welsche Universität i» Trieft; 
die Regierung, welche sich doch noch so viel scheut, 
um sich keine künstliche Brutstätte de« Jrredenti«. 
mu« in Triest anzulegen, gibt den welsche» 
Schreihälse» die deutsche Universität in Innsbruck 
prei« nnd errichtet dort »hne die geringste Rück-
sich! auf die Deutsche» — welsch« Parallelkurse. 
Darauf antwortet die Irr«deuta in Triest mit 

anschaut, vo» dem beim Feste «iedergetretenen 
und braungebrauatku Gratwucht gar uicht zu 
reden. 

Der gute Pflegevater der Anlagen konnte 
da« dürre, verschmachlknde Elend seiner Lieblinge 
nicht mehr ansehen. Ein Bespritzen mit Gieß-
kannen ist lächerlich, da« hilft nicht mehr. Eine 
Radikalwasserkur wil l er anwenden, geht hin, bittet 
dl« Feuerwehr nm die Dampffpritze «i t ihren 
Saugschläiiche» und erleichterten Herze»« tröstet 
er seine armen halbtoten Lieblinge, da« sie hente 
viel, viel frische« Waffer bekommen. Die Feuer-
wehr kommt mit der Dampfspritze, heizt und 
da« Ding beginnt seine Arbeit. Es ist eine helle 
Freude, die verdursteten Blumen. Sträucher und 
die verdorrten Rosen Blätter. Blüten und 
Zweige hebe» z» sehe» unter dem erfrischenden Bade. 

Doch da gibtS auch schon energische E>»sprache. 
Danieu sehen sich durch diese äußerst notwendige 
Bespritzung der Anlage«, die, wie man weiß, kaum 
SO cm Humu« über dem Schotterboden ,znr Nahr-
ung haben, in ihrer Ruhe auf deu Bänken ge-
stört und protestieren gegen „diese ImpertinenzI" 
Eine höfliche Entschuldigung dc« Pfleger« gießt 
01 iu d«e Flamme und anf einmal heisch» man 
ganz energisch: „Rufen Sie mir den Hanptma»»." 

Hm! Die Daurpfipritze sofort ihre Funktion 
eillstelle» zu lasse» geht nicht gut. Aber sich den 
die Aktion leitenden' Feuerwehr-Hauplnian» her-
zitieren zu wolle», wie man einen Kellner rufe» 
läßt, ist selbst in de» HundStagen doch zu hitzlg. 
Nur keine Aufregung, bei der ohnehin hohen 
Temperatnr! Ein Strahl kühlen DranwafferS 
au« der Dampsspritze wäre wohl ei» probates 
AbkühluiigSmittel. wirkt aber zn drastisch. 

Da ist ein Neubau nnd in der Nähe eines Neu-
bauer« halte» sich immer ei» paar beschäftig,ungsloje 
Sachverständige auf. Und Sachverständige sind 
entjchieven fachmännische Kritiker im Bausache, 
auch w«»>i si« selber ebenerdig „im Zin« 
loschieren. 

„Alsdann, da scha» dir amal dö Gschicht an! 
Sixt nix?" 

Ptze bisher weniger ernst waren, — errichtet 
die Regierung a» den beide» deutschen Lehrer» 
bilduiigSaiistalte» tschechische und polnische Parallel» 
(lassen und Herr Dr. Körbe, sagt de» deutsche» 
Abordnungen, die ihm nachweise», daß diese Ber» 
fügung eine ganz »nnotwendige Herausforderung 
der Deutschen und die tschechischen in;d polnische» 
Parallelklassen nicht slawische Kulturstätte», so»-
dern Zuchlanstalten sür tschechische» und polnische» 
Ehauvi»i«m»S seien, ganz ruhig: Kann man 
nicht« machen, die Sache ist bereit« verfügt. 

Herr v. Körber scheint eben der Meinung zu 
sein, daß die Geduld der Duitsche» überhaupt nicht 
gebrochen werden kann und daher die verschiedene» 
Kvnzessione» an die nichtdeutsche» Schreihälse. 
Ob er damit die tschechische Opposition zur Ber-
»»»st bringe» kann, darüber sollte er doch schon 
im klaren sein. Gegen die Obstruktion der 
Tschechen im ReichSrate ist die deutsche Obstruktion 
im böhmisch«» Landtage das einzige wirksame 

„Wohl, der Balkon i« ganz vermauert." — 
, J sag« ja! A jeder dummer Kerl muß so wa« 
g'schwind sehn! — Aber dö« summt vo» txra 
modernau Session!" 

„Der dumme Kerl bist du. nit ich! ES haßt 
Sekzession; verstände»?" 

„Rau. du wirst ma wa« lernen! Pack ein 
mit deineKenntni«. du dalketer Parapluie-Schuasta!" 
Und der eine Sachverständige entfernt sich ent-
rüstet über eine solche Ignoranz. Der andere 
geht zum „weißen Kreuz" hinein, nm sich ab-
znkühlen. 

Weiter draußen in einer anderen Himmel«-
richlung greint die Hansfrau: „Tn mir »it so 
viel mit'» Waffer »ineinanderpritlchel» I I « eh 
schon hart ein« z'kriegen bei derer Hitz." Der 
teure Gatte hatte sich für die heiße» Tage kalte 
Abreibungen am ganze» Körper verordnet. 

Seiner Eheliebste» die Wirtschaft, in der ma» 
wenigste»« genug Wasser haben muh. zu erschweren, 
brachle er nicht über« Herz. 

AI« ihn wieder der Hitzschlag packen wollte, 
seufzte er ties aus und ging zum „Judeunatzl", 
nm eine andere AbkühlnngSinethode zu versuchen. 
Sie schien wirtlich besser al« kalte Abreibungen 
»»d so blieb er, bis die größte Hitze vorüber war. 

„Ja Mensch! sag mir amal bist verrnckt? 
Schau, wie viel'« jetzt schon ist. '«Ess'n i« schon 
ganz verdorit." 

„Ja Weiber! dös summt von dera Hitz! 
Alle« verbrennt! I n der Zeitung steht'«: „Großer 
Branö da. großer Brand dort, db ganze Zeitung 
ist voll." So. und vo» dein Brand sagst nix, 
gelt? du. »nach mich »it schichtig, oder ich jag dir«. 

Ja, wa« keppelst denn? '« Wasser hast mir 
verboten! Soll ich etwa umfall'n vor Hitz? DöS 
gibt« »it. Dir z'lieb laß ich mich noch laug 
nit vom Hitzschlag treff'n!" Und weil er sich da-
bei erst recht iu die Hitze geredet hatte, drehte er 
sich um und ging in die „neue Welt", wo er 
wirklich frische« Wasser trank, aber mit „ M b 
und halb." F. 



MiHel, wie btr AbbröckUung der tschechische» Ob« 
struktion beweis 

Run aber hat bereit« unlöugst der Abgeord-
nete Dr.Chiari, dann der Abgeordnete Dr. Demel. 
der Bürgermeister vo» Tefche» und der Abg. Dr. v. 
Derschatta in Graz gegen diese Politik der Re-
gierung Stellung genommen n»d Dr. v. Der-
schatta sagte: die nächste Reich«rat«kession werde 
werde wahrscheinlich eine deutsche Opposition 
habe». 

E» steht Herrn Dr. v. Körber natürlich 
frei, sich darüber mit der Einsicht der deutsche» 
Parteien zu beruhige» und ihrem PatriotiSmu«, 
der die iu der nächste» Session zu verhandelnde» 
Lebensfragen der Monarchie gewiß berück-
sichtigen wird. 

I » den Wählerkreisen ist ma» anderer An-
ficht und meint, daß die Deutsch«, Österreichs 
für diese Lebensfragen de« Staate« bisher mehr 
al« genng getan haben und e« nun stark an 
der Zeit wäre, auch ein bischen mehr die natio-
»al?» Lebensfragen zu berücksichtigen und zwar 
nicht blos im Norden sondern auch iu Süden. 
Wen» man fürchtet, daß die Regierung den 
Reich«rat auflöse» und den Böllern eine neue 
Wahlordnung mit n weitestem Wohlrechte aus-
wingk» würde, bei der die Deutschen zu kurz 
ömeu, so meinen wir. daß auch eine verminderte 

Zahl deutscher Abgeordneter das zustand« brächte, 
was heute die Tscheche» zustande bringen und wa« 
die Ungar» zustande gebracht haben, wen» sie 
wollen. Eiserne Ringe lassen sich ebensall« 
sprengen und wen» ma» verschiedene zarte Rück-
sichten beiseite setzt wie Dir ander», so kommt 
ma» »och eher zum Ziele. 

Die WWer-Verfammlung 
in Groß-Sonntag 

die ain 3. d. M. von der „rimsko-katoliiko slo-
vensko politiCno äruitvo „Sloga" za orrnoS-
ki okraj" einberuft« wurde, war wie un« be-
richtet wurde, seh r g u t besucht , denn 
außer den 30 b>« 4« w i r k l i c h e » bäuer-
lichen Wähler» ka»ie» eine schwere Menge vo» 
Jünglinge» und Jungfrauen als Anhänger de« 
gegenseitige» Wahlrechte« und eine Menge künftiger 
Staatsbürger die, wen» sie zu arg gedrückt 
wurde», laute Zwischenrufe »»achten, selbst» 
verständlich auch einige geistige Führer de« Volke« 
und Herr Koöevar mit Begleitmannschaft au« 
Polstrau, nebst de» Boll«retter» au« Ormoi. um 
dem Rechenschaftsberichte de« Herrn Hofrate« 
Dr. Ploj zu lausche». 

Um aber die Sache so feierlich al« nur 
möglich zu gestalten, hatte» sich die Beranstalter 
der Wähler-Bersammlling auch eine Zagorianer 
Tomburaschkn-Kapkllr verschriebe». 

Ei» RtcheuschostSbericht mit Musikbegleitung 
stimmt die Wähler sanfter, wen» im Berichte 
selbst etwa« nicht stimmt. 

Aber der stimnite genau wie ei» Grammo-
pho» mit einer einzigen Walze. Der erste Teil 
de« Vortrage« galt natürlich de»n „ätajerc" und 
dem Abmurksen dieser „gislna Krota", die ei» so 
furchtbar zähe« Leben hat. Der Vergleich de« 
stajerc mit der von alle» vernünftigen Land-
Wirte» hochgeschätzten „Krota," — „giftna" gibt 
e« überhaupt keine. — ist eigentlich gar nicht 
übel, wen» man bedenkt, daß die „Krota" dem 
schädlichen Ungezieser ebenso schars znleibe geht 
wie der „Stajtrc". Al« der Hosrat der gistna 
Krota da« linke Hi„terbein a»«gerissen hatte, 
wandte er sich dem v e r d e r b l i c h e n Eiuflusie 
der d e u t s ch e » S c h u l e und de» deu tschen 
S p r a c h u n t e r r i c h t e « auf deu sloveuischen 
Bauer zu. 

Na. ua. ivenn der Herr Hofrat die deutsche 
Sprache ebenso schlecht sprechen würd, wie die slo-
wenische.wäre er sicher nicht Hosrat. Aberersprachja 
nicht zu Hosräten. so»der» zu slowenischen Bauer» und 
denen sagte er klipp und klar in« Gesicht, daß 
ihnen die deutsche S p r a c h e d i r e k t 
schäd l i ch sei. „Bleibet zu Hause ihr Bauern l 

Lernt nur da« wa» ihr benötigt, verschließt euch 
vor dem verderbliche» Einflüsse der Außentvelt, 
seid geduldig, bescheiden «»fr fromm, bearbeitet 
eure Scholle wie e« die Väter taten und alle« 
andere überlasset getrost u n«. euren besten 
Freunde», eure» Wohltäter», eure» uneigen-
nützigen Kuratoren!" 

Na also? Ist da« schön gesprochen? Und 
noch daz» in s e i n e r M u t t e r s p r a c h e , 
über deren Reinheit bei den Alt- und Neu-
slowene» bedenklich Zweifel herrschte und Kops-
schütte!» entstand. Das »var dem Redner „wurscht" 
und die solgeiide» Ausfälle auf die Regierung, 
garniert mit de» unsterbliche» Verdiensten de« 
Abgeordneten, begeisterten urplötzlich die Zagori-
aner Tamburaschen so riesig, daß sie in .lang-
gezogenen Klagetöutu z» fingen auhubeu: „Zivio, 
— Zivio, — Zivi-ohhli!" 

Ein Teil der Zuhörer lachte, der andere 
mnrrle über dies, spontane Ovation. Dr. Omulrc 
sprang auf die patriotischen Störer der Ruhe und 
Ordnung lo« und stillte ihre ungehörige Be-
geisterung und die bäuerlichen Wähler brummten 
etwa« in ihre Biergläser. 

Run sprach Herr KoS-var au« Polstrau, 
sehr laut, recht verständlich, scharf gewürzt und 
in ländlich-sittliche» Redewendungen. Jnbezug 
auf Sprachkenntniffe stellte er sich a»f den gegen-
teilige» Standpunkt, meinte, daß solche gar nicht 
von Übel seien, daß er seine Kinder auch iu der 
deutschen Sprache ausbilde» ließ und der Bauer 
schließlich da« Gleiche tu» könne, nur nicht — i» 
einer deu tschen S c h u l e ! 

Nochdei» eine schon längst reingeschriebene 
Resolution angenommen worden war. kam auch 
noch ein G»ß Segen vo» oben und nun begann 
in den Gasthau«räumeu der zweite für die Nicht-
Wähler entschiede», interessantere Teil der Ber-
sammlung. die noch den Berichte de« „Goipodar" 
großartig und hochwichtig war. Da« stimmt 
jedenfalls bezüglich der Mehrheit der Versammlung. 
Die „gift«« Kroato" ist auch wieder gesund und 
wohlauf wie Herr Hofrat Ploj im „Stajerc" 
Nr. 1& nachlese» kann. 

Alt Weiberklatsch. 
Da« „Grazer Wochenblatt" leistet sich in 

seiner Nummer 30 vom 24. de« Heumonde« in 
einer Korrespondenz aus Pettau unter der Über-
schrift: „ V o l k s p a r t e i l i c h e s D e u t s c h » 
t u m" wieder einmal eine kleine Moralpauke, 
deren Adresse an die „Pettauer Zeitung" und die 
„morschen Stützen" de« Deutschtum«, den Pettauer 
Gemeinderat. ein bisch«,, gegen da« Bewußtsein 
unserer völkischen Vereine und gegen die deutschen 
Kaufleute und sehr stark gegen die. welche ihr 
Geld in den windisch«» Kaufladen tragen, obgleich 
sie sich kurz vorher „in de» Dienst der völkischen 
Sache stellten, al« sie beim Sommerfeste mit-
wirkten." 

Ja. da« Letztere ist eine böse Sache, die 
a»ch »n« kränkt und schon einige Male zn sanften 
Ermahnungen veranlaßte. Aber lva« nützt es? 
Wenn der windische Kaufladen näher liegt al« 
ein deutscher, so gehen die Dienstboten, die Schick-
mädche», die Kinder, kurz alle die geschickt werde» 
müssen, weil die Schickenden keine Zeit habe», 
selber zu gehen. — eben in den u ä h e r e » 
Kaufladen. Ja e« kommt schon vor. daß auch 
Frauen in windische Kaufläden gehe», weil sie 
i» der Auslage irgend etwas entdecken, wa» sie 
sofort haben wolle», obgleich sie e« zehn Schritte 
weiter in einem deutschen Kaufladen ebenfalls 
bekämen. 

Aber diese Trägheit oder Gedankenlosigkeit 
al« „verfall de« Deutschtum«' iu Pettau anzn-
nageln, ist geradeso kindisch al« den Pettauer 
SchSuerianer» ihr Deutschtum abzusprechen, weil 
sie windische Dienstboten. Winzer oder andere 
Hilfsarbeiter halten. Uud gerade so nnrecht 
wäre e«. den Grazern allen Sinn für völkische 
Strammheit abzusprechen, weil die Brrkaus«lokale 
»er jüdischen Firmen iu Graz stet« überfüllt 
sind. Oder will da« Wochenblatt etwa den Be-

wei« erbringen, daß unter den zahlreichen Käufer» 
und besonder« Käuferinn» keine völkisch-
gesinnten Deutschen zu finden sind? 

Die kleine Bosheit, daß die städtische Musik 
ei» t s ch e ch i f ch e ist. wurde bereis ia den 
Tageblättern richtiggestellt. Aber die Fußnote 
dieser Kor,spo»d«iiz gibt zu denke». Sie lautet: 

„Bei dem Gommerfeste zugunsten der 
Südmark uud des deutschen Schulv'reines, das 
am 1l . d. M. (e« war am 10. d. am 11. war 
Nachfeier) verunstaltet wurde, spielte diese 
tschechische Musikkapelle. Dabei wäre» die 
Pettauer wieder einmal stramm deutsch und nun 
ist da« Deutschtum wieder aus Jahre hinaus 
geretttt." 

Ist dtr Schreiber der Korrespondenz ein 
P e t t a u e r , na dauu kennzeichnet sich der 
Mann von selbst al« der Vogel, der sein eigene» 
Nest beschmutzt l Ist er ei» Fremder, baun mag 
er wisse», daß Pettau schau deutsch war. al« 
seine verehrlichen Urahnen noch »i den Windel» 
lagen. Solche» fremden Strammdeutscheu aber, 
die hier immer mit offene» Arme» ausgenommen 
werde» und reichlich Hrod und Erwerb finden, 
steht es schlecht an, daS Pettauer Deutschtum zu 
verschimpfiere». weil e« nicht nach fremde» Pfeife» 
tanze» mag. Gar so morsch al« der Korrespon-
dent jammert, ist e« übrige»« noch lange nicht; 
wo e« sich um gemeinsame völkische Zwecke ha»-
delt, steht e« trotz der verschiedene» Solider-
ansichte» i» parteipolitischer Hinsicht »och immer 
fest zusammen. 

Wa« »un un« selbst angeht und unser 
.Geschimpfe", na tan» ist un« da» Grazer 
Wochenblatt »och immer nm einige Pferdelängen 
vorau»! den» wenn es den untersteiriiche» Deutsche» 
„Feigheit", „Lauheit", „Disziplinlosigkeit",„Mau. 
gel an nationalem Pflichtgesühl" und andere 
uichtSwürdige Eigenschaften öffentlich in« Gesicht 
wirst und zum Schlüsse meint, daß sie eigtutlich 
verpflichtet seien, solch bodenlose Frechheiten ruhig 
hinzuuehme» und höchsten« zu bitten, daß da» 
„Grazer Wochenblatt" doch einige Nachsicht mit ihren 
Fehlern habe» möge, tan» irrt e« gewaltig! 

Dafür aber, daß wir ans deu Brontartikel 
vom 3. Jnl i keine Antwort gaben, oder besser 
die bereit« fertige Antwort wegen de« für 
nationale Zwecke geplanten Feste« nicht ver» 
öffentlichte». könnte e« eher dankbar sein, al« sich 
mit dem billigt» Sie e«lorbter zu schnuickeu. 
Sei» völkische« Hochge,ühl und seine Hochziele 
in Ehren, rvenu e» aber vor der eigene» Türe 
kehre» wollte wäre die« auch eine lohnende Arbeit. 

Die 18. Vollversammlung 
de» Verschönerung«- uud Fremdenverkehr» 

Vereiie» 

wurde am 23. Jul i d. I . im Schweizerhause ab-
gehalten. Nach Feststellung der Btschlußsähigkeit 
uud Begrüßung der Anwesenden eröffnete der Bor» 
sitzend«. Herr Jguaz R o ß m a » n, die Bersamm» 
lnug und trägt nach der Tagesordnung »6 
Punkt 1 Verlesung de« Protokolle« der letzten 
Vollversammlung und Genehmiguug desselben 
ad Punkt 2 den Tätigkeitsbericht vor, der nicht 
weuiger al« 28 Punkte umsaßt uud eine Tätig» 
keit der Berein«leitu»g klarlegt, die im großeu 
Publikum viel zu wenig gewürdigt wird, obwohl 
sie eine Riesensumme vo» Arbeite» umsaßt, zu 
welcher die Männer, die sie ohne da« geringste 
Entgelt teilten, sich die Zeit vo» ihren freien 
Stunden abzwacke» müffe», da jeder von ihnen 
tagsüber seine» BerufSgeschäsien nachzukommen 
hat. 

Die Instandhaltung der zahlreiche» Wege 
und die AuSbefferung der Stege, die Uferverst-
cheruug a» den Bächen im Paike und auSwärt«. 
die Herstellung schadhaster oder mutwillig beschä-
diäter Bäuke uud Ruheplätze ersorderte» viele 
Mühe und Koste». Die Rebenpflege im allge-
meinen und daS Schneiden, Sortiere» und Bün» 
del» der amerikanischen zum Verkaufe; da» AuS» 
hebe» ver Fichte», Zier- und Alltebäume aus d«r 



Pflanzung und da« B?rsetzen derselbe» an Stelle 
der eingegangene», der verlaus der übrigen kostet 
Zeit uud Arbeit in Menge. Komposthaufe« 
wurden augelegt; die schon im Borjahre aus 
flofteu de» Herr» Oberst v. P r o m b e r g e r 
begonnene Verbreiterung de» Wege» zu de» alten 
Pulvertürme« wurde fertiggestellt; 10 m 1 Schotter 
für die Anlage» verwendet; 12 Stück neue und 
8 Stück alte Bänke wurde» versetzt; die vom 
Staate erhaltenen 10000 Stück Fichtenpflanzen 
wurden verschult; die Wiesen gemäht und da« 
Heu untergebracht; sämtliche Bänke in den An-
lagen angestrichen und die Brücken «i t Karbo-
lineiim gestrichen; die Baumschulen a»«grp»tzt und 
die Bäume zu Formbäum?» geschnitten. Die 
Stiege vom Brünne» zum Schweizerhause her-
gestellt und Fenster und Türen am Zeiiateller 
angtstrichen. T u lebende Zau» in der Rabel-
dorferstraße beschnitten. SträuchergrnMn geputzt 
und Kastanien gesammelt und verkauf«. Die Wein, 
lese ergab 568 Liter Wein zum Bei kaufe. Ta« 
abgefallene Laub wußte gesammelt werde», um 
die empfindlichen Sträucher der Anlage» zudecken 
zu können. Mi t großen Kosten und Mühen mußte 
der Eislausplatz bruützbar erhalten werden. Um 
da« Wach»l um der Fichten a» der Böschung am 
Echwrizerhause zu sördern. wnrdeu die Erlen und 
Eschen abgestockt und da« Holz vertauft; die 
Wiese hinter der Wirtschaft mit 23 Fuhren Kom-
poft gedüngt und ein Erenzstreit im vergleich«-
weg» zugunsten de» vereine« autgetragen. 

Da« aber find nicht alle geleiftetkn Arbeiten, 
denn e« würde zu weit führe», sie alle aufzu-
zähle». 

Der Obmann dankt schließlich der löblichen 
Stadtgemeinde Peiiau für die gewährte Subve». 
tion. dem H w h Bürgermeister Josef O r n i g 
für die stete Förderung de» Bereinr«, dem löbl. 
Vorschußvereine für die Unterstützung und Herr» 
Oberst vo» P r a m b e r g e r für tue bedeutende 
materielle Förderung der vereinibestrebunge«. 

Er dankt ferner alle» Autschuß- und unter-
stützenden Mitgliedon und lagt besonder,n Dank 
Hern, Sparkafsa-Oberbuchhalter I . K a s p e r 
für die Rechnung«- nnd Kassaführung und dem 
Obmanne de« Fremdenverkehre« Herrn Josef 
G s p a l t l für seine Bestrebungen und H,rr» 
I . Fe lS uer für seine außerordentlich« Tätigkeit 
al« Schriftführer, der im abgelaufeuen Jahre b»> 
sonder« viel zu arbeite» hatte. 

Der Tätigkeitsbericht de« Obmanne« wird 
mit lebhaftem Beifall? zur Kenntni« genommen. 

Sodonn erstattet der v?rein«zahlm?ister. 
Herr Oberbuchhalter I . K a f p , r d«n Kassa-
bericht, d«r jedem Mitglikd« bereit« gedruckt zu-
kam. Doch feien einige Daten au» dem .Gewinn-
und Verlust Konto" nugesührt. Dikser zeigt an: 
Auswand für verein«z,oeckt K 1417 04. Verlust-
abschrkibnligen, prinzipielle K 500.—, Abschrei-
bung wegen Abnützung K 188*—. Zinsen von 
der Satzpost K 840.01, gegen K 311468 an 
Spenden, K 669— an Mitglied» beitrügen. 
K 355 49 an Netto Erträgen und eine vermö-
genSvermehrung uon K 1186 64. 

Der ^Stand de« - verein »ver mögen» 
per 1. März 1904 b,läuft sich aus K 22827 22, 
dem an intabiilierten Kapitalien l i 18055 — 
gegenüber stehen, bei einem Werte der verein«-
realität von K 34700—. 

Der Au«sichtSwarte.Fo»d pr. K 1217 35 
wurde für den Musikpavillon im Ctadtparke 
erfolgt. 

Der Kassabericht wird zur Kenntni« ge-
»„«»«?« und nach dem Berichte der Rechnung«-
Prüfer dem Herrn Zahlmeister die Entlastung er» 
teilt und der Dank für feine viele»! Mühen au«> 
gesprochen. 

Zu Allsällige» erhält Herr Gspaltl da» 
Wort und bringt wie im v m jähre wieder de» 
An trag ei», G?u,ralv?rsammlungru am Sonntag 
abzuhalten. 

Der Antrag wird, wie im Vorjahre ent-
schieden abgelehnt und vom Herrn Oberbuchhalter 
Kasper die Ablehnung mit dem Hinweise auf die 
Arbeiten der Leitung begründet, von welcher der 

Obmann im Jahre mindesten« 300 Stunden, der 
Zahlmeister mehr al« 50 uud der Schriftführer 
und Ökonom mindesten« 40 Stunde» ihrer freien 
Zeit widmen müssen, we«halb e« mehr al« 
unbillig f«i, auch noch die freien SountagSnach-
mittag» opf,r» zu solle». 

Der Schristsührer wird ersucht, diese» Punkt 
in der Peitauer Zeitung naher zu beleuchte». 

Ei» zweiter Antrag de« Herrn Gspaltl be» 
trifft die Herstellung de« Wege» zur Hinterbrnhl. 

Herr W e d e r » j a k spricht der Leitung, 
aber ganz besonder« dem Herrn Obmanne den 
allerwärmste» Dank für feine aufopfernde Tätig-
keit au», deu« di, Anlage» und deren Instand-
Haltung sei die ureigenste Arbeit de« sachverstän-
dige» Obmanne« und die Schöpfung diese« 
Parke» nnv seineu Wert für die Bewohner der 
Stadt kenne er besser al» viele, da er hier auf-
gewachst» fei. (Beifall.) 

Der Obmann dankt mit dem. daß er die 
restliche Zeit feiner F»»ktio»«dauer seine über-
nommenen Anfgaben durchführen werde trotz all 
der rücksichtslosen nnd böswilligen Anwürse; dann 
aber möge e« ebeu ein anderer besser machen, 
wenn er da« mit den zur Verfügung stehend,» 
bescheidene« Mitteln imstande sei. 

Da sich niemand inehr zum Worte meldet, 
schließt der Vorsitzende die Versammlung, die ihn 
de« unbedingte» vertrauen» in sein, Person, wie 
in feine selbstlos, Tätigkeit versichert. 

Die Sommerfest-Schlußfeter 
würd, am 23. Mai im Gart?« de» deutsch,n 
Berein«hause« bei der Anwesenheit aller Ausschüsse 
abgehalten, um die Schlußberichte der Obmänner 
de Fest- und Finauz-Komitee« entgegenznnehnien. 
Und rt sei gleich hier gesagt, daß der Bericht 
de« Obmanne« Herr» Dr. von F i ch t e n a » da« 
volle Geling,« dies,» vo» deu beide» Ortsgruppe» 
Pettau dcr .Südmark" und de» .deutsche» 
Schulvereine«" zugunsten beider völkischer Schutz* 
verein, zisskrmäßig nachwies, so daß jede Schön-
särberei überflüssig erscheint. Ziffern reden eine 
klare Sprache. 

Der Obmann des Festkomitees eröffnete die 
Versammlung mit ein,r herzlichen Begrüßung d,r 
zahlreich erfchie»en,n Mitglieder aller Ausschüsse 
und erteilte sohin dem Obmanne des Finanz-Komi-
t "« Herr Dr . S. von Fichtenan da» Wort zur 
Erstattnng de« Kassabenchte«, Au« diesem geht 
hervor, daß bereit« vor dem Feste 922 40 K an 
Spenden an« den Kreisen der Bürgerschaft von 
Pettau und au« der Umg,bung eingegangen 
waren, während da« Bruttoerträgni« de« Feste« 
selbst am 10. d. M . den Betrag vo» 494140 K 
und bei der Nachfeier am folgend-» Abend 
375 42 K betrug und daß noch Begleichung 
aller Anklagen ein R,inge»i»n von 2446 64 K 
erübrigte, d,r z» gleich,» Teil,» dem „deutscht» 
Schnlver,!«,." dtr .Südmark" und andtrt» 
national?« Zwtcke» mit je dem dritte» Teile deS 
Reinerträge« zugekübrt wird. 

Der Herr Bericht« statt?r, der diesen schönen 
Erfolg de« Feste« in dem tatkräftige» Zusammen-
wirk?» aller ?rblickt. dankt in warmen Wort?n 
der opserwilliae». deutsche» Bürgerschaft P?ttau«, 
und d?» d?ntsch?n Nachbarorten, die zahlreiche Besu> 
cher geschickt hatte» und besonder« den so zahlreich 
zum Feste erschien?»?» Teilnehmer» ans Marburg 
und Frieda». Hierauf ersuchte er um Wahl 
zw?i?r R?ch»»»g«prüser. 

Die Wahl vo» RechniliigSprüfer» wird ab-
a?l?hnt und der Antrag, dem Obmanne d?S 
A»a»z-Komit??S di? Entlastung zu erteilen, ein-
stimmig angenommen. 

Für dies,« vertrauen dankend, wünscht Herr 
Dr. von Ficht,»an nur noch, daß auch in Zukunft 
bei solche» Festen die stramme Einigkeit und 
hervorragende Opf,rwilligk,it d,« deutschen Pettau« 
,benso schön zum Ausdrucke gelangen möge wi? 
di?se«mal. 

Nach kurz,r Pans? nimmt der Ehrenobmann 
de« Fest-Komitee«. Herr Bürgermeister J o s e f 
O r n i g da« Wort. Er sagt, da« Fest fei ebenso 

schön al« großartig g?wesen und vor allem aber 
da« gtlungenstk, da« bisher g,feiert wurde. Dasür 
spreche schon der Reing,winn allein. Aber da« 
Gelingen f,i a l l e n D a m e n u u d H e r r e n 
zu danke«, die sich in den Dienst der nationalt« 
Sache gestellt haben, vorsonderlich den Leittru 
de» Ganzen, der Obfrau de« Dameu-Komitet« 
Frau T r e i t 1 nud deu Obmänner», 
Herren Viktor S c h n l f i n k , Dr. v. P l a ch k i 
nnd Dr. v. F > chte » au . 

Der Obmaiiu de« Fest-Komitee«. Herr V. 
Schulfink, desstn persönlichem Bemühen jedcusall« 
zum größten Teile der überraschend große Besuch 
de« Feste« z» dankt» ist, »ahm nun da« Wort, um 
deu Dank d?» FestauSschsse« all,» zu vermitteln, 
die zum vollen Erfolg? des'Sommerfeste« so viel 
beigetrage» habe». Insbesondere fei die Beistel-
lung der beiden Sonderzüge Marbnrg—Pettau 
und Pettau—Frieda» ein schätzbar?? Erfolg d?r 
persönlich.» Einflußnahme d?» Herrn Bürg,» 
m?ister« I . Ornig »»d der k. k. priv. Südbah» 
gebührevoller Dank für ihr freundliche» Entgegen-
komme». Warme Da»ke«worie richtete Herr V. 
Schulfink a» di? Herr?» Dr. vo» Plachki nnd 
Dr. vo» Ficht,na«. Red»?, streift da»» mit 
einigen Worten auch die Gege»stömu»gen. die sich ja 
überall einstelle», wo e« sich um Veranstaltungen 
handle, deren Gelinge» ebtii auch durch Zufällig-
keit?« bedingt sei. Allein auch dafür war 
niöglichst vorgejorgt, daß da« Fest «ötigenfall« 
auch bei ungünstigem Wetter hätt? abgehalten 
wtrde» können. Dit professionell?« Schwarzseht?, 
dit da nitinten, der tigentliche Zweck de« Feste« 
hätte anch ohne Fest durch Sanimluugeu erreicht 
werde» sönnen, werden sich freilich auch durch 
die Tatsache nicht eine» besseren beehrt» lassen, daß 
die Sammlungen 922 ergaben, während da« 
Fest den Reinertrag 2446 K lieferte, aber andere 
wtrdt» sich vielleicht dadurch überzeugen lasse«, 
daß der Pessimismus um jeden Preis doch nicht 
immer am Platze ist. 

Der Obmann dt» Fest-A»«schliffe« kommt 
sodann auf die Förderte de« Feste» uud die 
Mitwirkenden zu spreche», die in opftrwilligtr 
Weise wtdtr Zeit noch Mühe uud nicht geringe 
persönliche Arbeit scheuten, um rlwa» zu schaffe», 
wa» die Besucher vitlfach augtuthm überraschte 
und volle« Lob saud. 

Herzliche» Da»k zollte er dem Gcineinderate 
der Stadt P,tta» für die Überlassung de» Stadt» 
parke» al« Festplatz uud die Eiurichtuug der 
Gasbeleuchtung und andere Unterstützung. dem 
steierm. La»de«a»sschusse sür die Überlassung dtr 
DekorationSgegenstäudt, der frtiwilligt» Feuer-
wehr und dem Veteran,«v«rri«. ivelche die Auf' 
rtchhaltung der Ord»«»g i« entgegenkommendster 
Weise Übernahmen, dem Berschö»,r«»gSvkieine. 
dem Obmanne des „deutschen HtimeS", in welchem 
alle Vorbereitung,» getroffen waren, um bei 
»ngüustigtm Wetter da» Fest dort abhalten oder 
fortsetzen zu können. d,r Press? und b?so»der» der 
ver?hrliche» .Marburger Zeitung" und Herrn 
A l o i » W a i d a c h e r in Marburg, der iu 
Wort und Schrift und durch fei» persönliches 
Bemühen de.» Feste »nter de» Bewohnern 
unserer lieben Schwefterstadt so viel, Teilnehmer 
warb. Herrn Dr. v. P l a c h k i und den Herren 
Dr. D t l p i n und Ä e d l > c z k a an» Fritdau, 
welche dtm Feste so zahlreiche Nachbarn au» 
Frieda» zuführten. 

Wa» aber Pettau selbst anlange, so hab, da» 
Sommerfest auf» neu, bewiese», daß die deutschen 
Bürgerinnen und Bürger jedesmal wen» es einen 
nationale» Zw,ck zu fördern gelte, sofort alle» 
Trk»»tndt, da« ja i» k!,iner?» Slädlt» ebenso 
vorhanden fti wie iu großen, aber ebeu mehr 
sichtbar werde al« in groß,» Stadt,n, vergessen 
uud stramm zusammenstehen! 

Was nicht persönlich mitwirke« konnt,. 
u»t,»stützte den Festausschuß aus allen Kräjtku 
durch Spende» aller Art und so r,ichhaltig, daß 
Redner nicht genug Worte de« wärmste» Dankes 
deu P. T. Spender» g,g,»über finde! 

Was aber di, persönlich Mitwirkenden be-
treffe, so beweis? die groß? Zahl d?r M»gli?der 



aller Ausschüsse fruub 170 Äotnitff»3WitflIirber) 
mit welchem Feuereifer sich alle« wa» deutsch is 
für da» Gelinge» de« F * M einsetzte! 

Und hier gelte da» erste Wort de» Danke» 
den dentjcheit Frauen und Mädchen» Pettau», die 
al» Damen-Zkomile« unter Obsrau Frau Dr 
Treitl sich nicht bloß dem Spenbenfammeln 
unterzogen, sondern selbst reiche Spenden stifteten 
uud nicht bloß die Kosten der Kollüme bestritten, 
sondern durch viele Stunden am Ftstplatze selbst 
mit staunenswerter Ausdauer und nie versiegender 
Liebenswürdigkeit ihre» freiwillig übernommenen 
Amtes rvalteten. Ein Großteil de» erzielten Rein 
gewinne» ist auf Rechnung de» DanieiiKomitee« 
zu setzen. 

DaS unsere deutfchnatioualrn Vereine nie 
fehle», wo e« die Erreichung nationaler Zwecke 
gilt, ist selbstverständliche Anch dieseSmal hat 
sich der dentsche Turnverein nnd der Männer-
gesaug-Vere!« in den Dienst de« völkischen Feste» 
gestellt! Der trendeutfche Dank, der ihnen dasür 
gebühre und wäre er ih noch so schöne Worte 
gekleidet, sagt trotz alledem »ich« so viel wie der 
stürmische Beifall, welche» die Produktionen beider 
deutschen Vereine am Festplatze und nicht zuletzt 
von fremden Turner» und Sängern erntete«. 
Darauf können sie stolz fein, wie der Festausschuß 
stolz auf sie war, als sie zeigten, daß die Pettauer 
Turner- uud Sängerfchaar sich fo voll für da» 
nationale Fest einsetzte! Dank uud Heil ihueul 

Redner baust noch dem Herrn Maler 
M o r e l l i nnd Gärtner T o p i t I ch » i g für 
ihre mit ebenfoviel Kunst al« Geschmack auSqe-
führte» und arrangierte» Dekorativ»?« am Fest-
platze, die sie kostenlo« lieferte» und schließt: »Pettau 
hat eine stramm nationale Bürgerschaft k Sßeünu 
ist u»d bleibt deutsch uud wenn völkische Pflicht 
ruf», ist Peltau immer da. sie zu erfüllen uud 
daher: Deutsch auf immer! Heil!" 

Herr Dr . v. Plachki nahm da« Wort nm 
die Verdienste de« Obmanne« Herrn v Schnlfink 
uni da« Fest übehaupt und um da« Gelingen 
de«selben zu beleuchte». Ihm gebühre eigentlich 
der größte Dank, dein, seine alle« umfassende 
Umsicht und seine Energie, die auch alle andere» 
förmlich mitriß, ivare» die beste Gewähr für da« 
Gelingen. M i t der Bitte, Herr Schnlfink möge 
sich auch ferner in deu Dienst der nationalen 
Sache stellen, schloß er seine Rede. 

Nachdem sich niemand mehr zn Worte 
meldet, wird die Sitzung geschlossen und die 
Komitee« aufgelöst. 

Damit war die Tätigkeit der Komiteemitglieder 
abgeschlossen: eine Tätigkeit, die an alle ohne A»«nah-
me nicht geringe Anforderungen an die Zeit und 
Arbeit«kraft jene« einzelnen stellten, die sich nicht 
aus die Stunde» dc« Feste« allein beschränkten, so»-
der» schon mildem Eintritt in die verschiedenen «u«. 
schüsse begannen und sich mit dem vorrückende» 
Festierinitte selbstverständlich steigerten. 

Ein Verzeichnis aller Mitwirkenden steht 
un« uicht zur Verfügung u»b fo find wir nur in 
der Lage, die leitenden Persönlichkeiten anzuführen. 
I m Fiiianz-Komitee warHerrDr Sixt. v.Fichtenau 
der Obmann und wer den Bündel von Berrech-
«engen mit alle» Belegen sah, de» er zum Kassa-
berichte vorlegte, den Andrang bei den Kassen am 
Festtage selbst beobachtete, kann ermessen, wo« er 
und die P. T Mitglieder des Komitee« zu leisten 
hatte»- Das Bau» und Dekoratwn«»Komitee 
unter de» Obmännern Herren Karl K r a t z e r 
und Josef W r e ß » i g. welche in wenigen 
Tage» eine kleine Buben» unb Zeltstadt mit allen 
Ausschmückungen erstehen ließe», konnte» stolz aiif 
diese Arbeit sein, die allgemeine Anerkennung fand. 
Da« WirtfchastSkomitee unter der Leitung des 
Herr» Jgnaz R o ß m a » n tMe natürlich schon 
mit dem Einlange» der erste» Spende» und Be» 
stellungen viel Arbeit, ober die prompte Einrich» 
tung ber Speise- unb Äeträukezelte und die 
ununterbrochene Ergänzung der Borräte am Feste 
war eine Riefenanfgabe. welche die verkaufenden 
Damen: R a i f p, P i r i ch. L n t t e n b e r g e r, 
K r a i » z unb M a u r e t t e r durch de» Nach» 
mittag bi« spät »ach Mitternacht teilen mußten. 

I m Ehampagnerzelte waltete Frau Dr . von 
F i ch t e u a u mit ihren Dame» rastlo« ihre« 
Amte« und im Brotwurstgtvckle hatten die rei» 
zend kostümierten Fräulein« unter der Leitung 
der Frau K r o u a s s e r bi« iu die Rocht alle 
Hände voll zu tuu, um die fchaarenweise heran-
drängenden Gäste zu befriedign,. 

I n der römifche» Weinkneipe und Gefäß-
Handlung. Leiter Herr L. K a s i m i r , 
bildeten die antik kostümierte» Dame» deu Haupt« 
anziehungSpunkt und der vortreffliche Wein, deu 
sie in antiken Gefäßen kredenzten, machte den 
Andrang nicht bloß größer, sondern veranlaßte 
nicht wenige Fremde, sich da Häi>«lich niederzu-
lassen. Man wird eben nicht leicht ander»wo 
von Römerinnen au« der Zälarenzeit bedient. 

I m Blumenzelle suugirten die Damen 
O e h l e r und D o l e z e l und die lieblichen 
Mädchenblumen. die sie mit ihren Feststräußcheu 
hiuaujflatteru ließen in da« drängende Gewirre, 
machten ihrem Vorrote bald ei» Enbr. 

I n der Konditorei hatte» die Damen 
P u c h i u g e r , M a k e f c h . W e i ß e n hos 
und die süßeu Fräulein« die Festwelt mit Süßig-
keite» versorgt, bi» zwar »>cht die Käufer, sondern 
die Süßigkeiten alle wäre». 

I m Zelte für Zigarren. Liköre, Südmark-
arlikel, Konfetti ic. hatten die Damen S c h u l -
s i n k , S e l l i u s c h e g g und die Fräulein« 
scharfe Arbeit, aber die liebenSwürbigen Zigarren-
Verkäuferinnen draußen im Gewühle machten da« 
Geschäft florieren. 

I n der Festpost war Frl. v. S t r vbach 
eine schneidige Postmeisterin; aber bei all 
dem sprichwörtlich .harten und Verantwortung«» 
vollen Dienst' würbe sie von manchen Amt«-
kollegen um bie reizevbeu Post- unb Telegraphen-
botinnen so arg beneibet. baß mancher gerne 
biesen .Sonn»ogSb!enst" übernommen hätte. 

Beim Fischteiche hatte Frau K r i f ch a n 
die Oberaufsicht über die lustige Fischerei unb 
bie herzigen Aüglerinnen brachten reiche ©eilte 
zugunsten ber bentscheu Schutzvereine. Den 
Damen Hei l ! 

Die Orakelbnbe stanb unter Leitung der 
Damen v. Schmuck und W r e ß n i g ; aber 
bie schönen Priesteriimeii de« belphische» Orakel« 
brauchen sich nicht« einzubilben, unsere Orakel-
Fräulein waren ihnen Über. I n Delphi erhielt 
man um sein gute» Gelb einen sehr ziveisehasten 
Rat. hier erhielt man etwa« bessere« : einen zwar 
sehr orakelhaft frennblicheu Blick, aber dazu ein 
große« Paket voll reeller Wirklichkeit. 

Wenn da» Panorama international unter 
Leitung be« Herrn K r i f ch a n und W e i ß e n -
hos auch keine Damen angestellt hatte, Damen 
gingen doch hinein nnd wenn eine ihr Gesichtchen 
plötzlich in der Figur eine» martialischen Lanz-
knechte» sich znlachen sah. und ihr der Mensch 
ganz bekannt vorkam, war« schon einen Nickel 
wert. 

Alle« in allem I wer mitgetan hat, trug 
die Erinnerung heim, daß er einen schönen Zweck 
gedient habe, zum Besten unserer herrlichen 
deutschen Schutzvereine. 

Aus Stadt und Tand. 
Evangelischer «otteodienf». Sonntag den 

7. August findet um t l Uhr vormittag« im 
Saale de« Musikvereine« evangelischer Gotte»-
»ienst statt. Derselbe ist öffentlich und der Zutritt 
'ebermann gestattet. 

Gerichlosaal Dr. Anton B r u m *» , 
welcher .zwangsweise' schon so viel zugunsten 
unserer Armen spenden mußte, ist denselben 
untreu geworden und wird auch die Armen 
unserer Rachbarftadt Marburg mit einem Be-
trage von lOO Kronen bedenken müssen. I n dem 
noch in aller Erinnerung stehenden Preßprozesse, 
welchen Iul iaua M u s t a f a über höhere» Ge-
>e'ß gegen unsere Zeitung anstrengen mußte, hat 

nämlich Dr. Brumen eine Nichtigkeittbeschwerde 
iberreicht. in welcher er unserem damaligen Schrift-
eiter M Bayer eine Reihe von ehrenrührigen Vor-

würfen, u. a. falscher Ze«gena«»sage. machte. 
Über bie eiligere ichie EhrenbeleibigungSklage wurde 
er bei ber Verhandlung am 30. Ju l i I. I . ber 
Übertretung gegen die Sicherheit der Ehre schuldig 
erkannt und zu einer Geldstrafe von lOO Kronen 
zugnnsten des Marburg» Armenfonde« ver-
urteilt. Jetzt 100 Kronen Geldstrafe und die 
Gericht«kosten. dann vielleicht noch 14 Tage im 
Pettauer Arreste .brummen", o du armer Dr. 
Brumen! 

Bei »er Afsentierung am S. April d. I 
wurden die im Gasthause zum .Elephanten" ex. 
zedierenden Rekruten S i m o n i e , T u r f und 
C c l o f i g o vom Wachmanne S t o r r zur 
Ruhe verwiesen, al« sie sich dem Wachmanne ent» 
gegensktzten ihnen bie Arretierung angekündigt 
und al« sie sich, wie seinerzeit berichtet wurde, 
an dem Wachmann? tällich vergriffen, wegen öffent-
Iicher Gewalttätigkeit unter Anklage gestellt. — 
Nach ber kürzlich durchgeführten Verhandlung 
beim Krei»gerichte Marburg wurde Blafiu« 
S i m o n i ü z u 4 M o n a t e n schwerem ver» 
schärften Kerker. Jakob T ü r k z u S M o n a t e n 
und Jakob (elofigo wegen Einmengung in eine 
Amtshandlung zu e i n e r Woche strengen 
Arrest verurteilt. 

I » derKade«a»»e ertrinke« Am 27. d.M. 
wurde die Tochter M a r i e be« Gastwirte« 
Matthia« W r a t f ch k o. bie an Epilepsie litt, 
gegen */|6 Uhr abend« in ihrem Zimmer in 
einer dort aufgestellten gefüllte« Badewanne er» 
trunken gefunden. — Die Angehörigen gäbe» au, 
baß bie Verunglückte au diesem Tage mehrere 
schwer» Anfälle hatte und in ihrem Zimmer zu 
Bette gebracht ivorden war, wo sie vo« den 
Hau«leuien gepflegt und beobachtet würbe. 
Um >/,S Uhr lag sie noch angekleidet aus dem 
Bette, al« ihr Bater später gegen */,Ö Uhr 
wieder michschauen kam. fand er seine Tochter 
angekleidet in ber Badnvanne ertrunken. Herr 
Wundarzt R. Startet, der al« der nächstwohnenbe 
Arzt sofort gernfeu würbe, konnte nur mehr den 
eingetretenen Tod feststelln! ebenfalls Herr k t. 
RegimentSarzt Dr . Fehler. Die Beerdigung fand 
am 29. d. M . am hiesigen Friedhofe statt. 

Ci»schrt»k»»s »er Seßell««, v«„ Expreß-
se«d»«ge« bei Nacht, vom 1 Auguit l. I . 
an findet eine Zustellung oder Avisierung von 
Expreßsendungen während der Nachtstunden, da« 
ist von 10 Uhr abend« bi« 6 Uhr früh n i c h t 
m e h r statt. Au«genommeu sind nur die Fälle, 
wen» der Absender dem vermerke: .Expreß" 
aus der Adresse der Sendung (Postbegleitad reffe) 
noch den weiteren Vermerk: .Auch nacht« zu» 
stellen" beigesetzt und der Adressat die Nacht-
bestellnng nicht an«diücktich anSgeichlossen hat, 
oder wen« der Adressat beim Postamte aus-
drücklich die Rachtbestellung verlaugt hat 

Ate»Pelsis«at«rßelte t« Graz. In, Jahre 
1900 wurde bei der k. t. FinanzlandeSdirettion 
in Graz eine Stempelsignatiirstelle errichtet, metche 
unbeschriebene Blankelte verschiedener Art (z> B. 
Rechnungen, Frachtbriefe, Wechsel), noch nicht 
verwendete Handel»- und Gewerbebücher. leere« 
Papier. au«ländische Wertpapiere aus Verlangen 
mit Stempelzeichen zu 2 h und zu 10 h bi« zu 
einem Betrage von 50 h versieht. Da nun die 
äußerst geringe Frequenz dieser Stelle, welche ba-
zu geführt Hat, baß ihre Auflassung in Erwägung 
gezogen würbe, daraus ichließe» läßt, baß einem 
Teil ber hierlänbische» Firme» ihr Bestaub nicht 
bekannt ist, macht bie Handel«- und Gewerbe» 
kammer in Graz aufmerksam, daß sich die Be-
nützung der Signaturstellt (Raubergafse 8. im 
Hofe recht«) in vielen Fallen al« praktisch er-
weise» dürfte. 

Folge« »er Hitze. Den ohnedie« glühen» 
den Haß de« Marburg» Domherren-Orgaue» 
gegen de» recht mrmter gedeihende» »Stajerc« 
hat die intensive Hitze der letzten Tage wenn 
möglich noch gesteigert und dieser Haß hat sich 
wieder einmal in einem .vernichtende»' Angriffe 
gegen obige« Blatt Lust gemacht. Wir gönnen 
der .Sübsteirischen", deren Gemütszustand durch 
die Haue, die der .ruffische Bruder' unentwkgt 



outsaßt. ofjiifbir« so sehr herabgedrückt ist. diese 
Entladungen von ga»zem Herze», uur ist der 
Witz mit den .Schnaptbritdern- schon so alt 
und abgestanden, daß wir dringend raten möchte», 
tödlich einmal mit eiwa« Neuem zn kommen 
Übrigen« wird der »ötsjerc«. wir wir ihn kennen, 
mit der eutsprechendenSntwort nicht zurückhalten und 
werden wir diese da»» u»sern Lesern sofort ver-
Mitteln; da die Südstriiisch, Presse der Ad-
wechsln»« wegen einmal die .Pettauer Zeitung" 
da»» wieder den »Stajerc« mit ihren Liebens-
würdigkeiten beehrt, ist'« recht und billig, daß 
mich wir ihrer nicht vergessen. 

In eekr guter IKostptaK 
für t — 2 Fräulein« nebst Klavier bt-
»0tzn»g und großem Garten zum Etu-
dieren. — Anzufragen: / I r « « Ulrich, 

Hondschuhgeschäst. Marburg. Herroigasse. 

e 

Ein 
kluger n 

i t r m M «>»>» 
Dr. 

O e t k e r ' • Wuuu>-2Mk*ri 
ftieh. matarnrnM bewerte *». 
uge^jlt i^oide^ctlnOeKki^ 

{Backpulver 
V 

OMohmaskvoll*, •log*nt« und 
l*toht auafUhrtMr« Toll«tl*n. 

mH 4m U»<a«i»aiiaat«eaiiasa . . i m Boudo i r " . 
J Ihr lieh M ralch illa.lrlarta HWU ml 4» f.rMf«n Mn4t-
bUdara.ahae 2*00 Ah»IHaataa,24UatarHaltaa,ab.lla|a. 

and 24 S*ka<ttiaaalarM|a. 
?l«rtflj«hrllch : K S . - — *k . 2.60. ' 

OratlahdLacaa: 
„Wiener Kinder-Modo" 

mit den Baiblatta 
„FBr die Klademtebe" 

Hck»ltt« sach >«»• 
AU B w t M t t r i i u v w haaoedami Wart» liefert dia 
„WIwThA' Ikrin AhMaaafr.*» SehnUla »ch 
Mim Rlr I h n « alfaaan Radars and d«n itror F i m i l i t n 
unMripale UliMMv Amahl ladl|lkh rattm Erulr 
dar Smho aalar (IuuIk (V UUlow Paaaan 
Dia AoUrlifou jada» ToilattaatSckaa wird dadurch 
(ad« Dana laicht laauwihL 

l aahataa alla B̂ ehhandluafan and dar 
|a*a",WiaaI VW, aalar B«A«maf 
rafaa lalwaa 

Das B e i m e U t 

der Te ind des flntei! 

Etwas wirklich Bessere« als alle bisher 
für Leinen- nnd Baumwo l lwäsche im 
Gebrauch befindlichen Waschmittel, wie Seife, 
Soda, Pulver etc. ist Schicht's neu erfun-
dener 

OTascb«£xtralit 
Marke 

frauenlod 
zum Einweichen der Wäsche. 

Vorzüge: 
1 Vermindert die zum Waschen bisher not-

wendige Jfrdeittxeit auf die M ine , 
2. dit m i b t aas ei« Uieflei. 
3. Macht die Verwendung von Sotfl gilXlid) 

Iderflflssig. 
4. Macht die Wäsche, «eil reimet. «>» Viel 

«eisser. 
5. Ist für Hände und Wäsche vollkommen 

unschädlich, wofür unterzeichnete Firma 
jede Garantie leistet. 

6. Kommt wegen seiner auaserordentlichen 
Ausgibigkeit billiger als alle anderen 
Waschmittel. 

Ein aiiuiger Vvtuch nacht die»«« Waachextrakt jeder Haus-
frau und Wlaeherin uiwtbehrlwb. 

Überall zu haben. 

Für Wo l l - , Seiden- nnd fa rb ige 

Wäsche, Spitzen, S t i ckere ien u. dgl. 

ist und bleibt das beste Reinigungsmittel 

S c h i c h t ' s feste K a l i s e i f e 

mit Marke S o h w a n . 

Georg Schicht. Aussig a. £ . 
Grösste F a b r i k i h r e r A r t 

ans dem europäischen Fest lande. 

W i e l a i l t w . u n d A e i n b a l l ' N w c h i n e n . 

Obstbaumspr i tzen m i t R ü h r w e r k K r Kup fe r -Ka l km ischungen z u r g le ichze i t igen 
B e s p r i t z u n g m i t z w e i Spr i tzschläuchen. 

Obstbaumspritzen t t r cbh ih doslrbare Petrolmlsohung. 
Azetylenlaternen zum Einsangen fliegender Insekten. 

Hydraulische Weinpresaen. Wein- u. Obstpressen m. Differentialdruckwerk: 
Krilmmelma achinen »um Auflockern dea Preaskuchena. 

Neuartige Traubenmiihlen. 
Neue Peronospora- und Beaohweflunga-Apparate. 

Weinpumpen, Woinsohlfluoho, sowie alle anderen landw. Maschinen, alst 
Tr ieu re , Dreschmaschinen, Göpel 
etc. l ie fer t a ls Spezia l i tä t zu b i l l i g -

sten Fab r i ksp re i sen 

lg. Heller Wien 
II. Prateratraaaa 4 9 . 

Kataloge gratia und franko. 
Korreaponden* in allen Sprachen. 

ERSTE 
SCHRITT 

ZUM 

ERFOLG 
ist verständiges und beständig«« 
Annoncircn. Seit beinahe io Jahren 
iat es unser« Aufgabe, die Gcschlfts-
und Handelswelt im versündigen a. 
erfolgreichen Annonciren zu unter-
weisen, und haben wir uns dieser 
Aufgsbe, wie unzlhllge Anerken-
nungsschreiben beweisen, zum Wohl« 
vieler Tausender in g 11 tuender Weise 
entledigt. Reifes Urtheil, grosse 
Erfahrung, Originalitlt. treffende 
Skizzen, gut« Ideen sind unsere Mittel 
zum Erfolg. Es ist unser Geschift. 
Original-Entwürfe für Inserate zn 
machen und die besten Hrfolg 
versprechenden Zeitungen, Kalender 
und sonst immer Namen habende 
PublkationamJttci herauszufinden, 
weshalb jeder Inserent sich in seinem 
eigenen wohlverstandenen Interesse 
in erster Linie sn uns wenden sollte 
und laden wir zur Correspondenz 

mit uns ein. 
HAASENSTEIN & VOQLER 

(OTTO MAASS) 
W I E N , I. W a l i s i s c h ® . IO. 

* PRAG, Wenzelaplatz 12.- - - -
BUDAPEST, Dorotheagasse t . 

Inseratei - laiahm ftr all* Zillaatea 
- • - • • < laairtUatmlUei «er fall. 

A n n o n c e n 
ud Faahaattackrinaa, Coarahlefcm aie. 

sa das vartfcailhanaatao Ba 
Um raa Hadoll Moaaa. 

I, Bslwtrfa f«r iwjckmu 
aowla laaarüoita Tarife 

R v L d L o l f M o s s e 
«ton U Selleratfttt« ?. 

P n i Qrtben 14. 
J U T a L a X " » ' * i C T V R ' | 

Im Hause Nr. 14 
Kan ischavors tad t , i s t im I . S tock e in 

möbliertes Zimmer 
eventue l m i t 2 Bet ten, b i l l i g zu ve r -

mieten. 

Qdrling 
mit entspre-

chender 
Schulbildung 
findet sofort 

Aufnahme 

01. B U w t u !« P e t t i a . 

?2u vermieten vom I. September an: 

Modnung 
ebenerdig, mit 3 Zimmern, Rüche, Boden 

»e. bei 

K a r l 5 i m a . K a n n , t f u 
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Obstpressen 
W einpressen 

mit Doppeldruckwerken .Herkules" TBf Handbetrieb 

Hydraulische Pressen 
fDr hohen Druck und g ro t te Leistungen 

O b s t m ü h l e n , T r a u b e n m s i h l e D 
Komplette Mosterei - Anlagen, stabil und fahrbar 

Fruchtsaft-Pressen, Beerenmühlen. 
D ö r r - A p p a r a t e f i r O b s t n i d « e m i l t e . O d n - S Ä S I - R a d Z c h a t l d » a 5 c h l a e a 

neues te s e l b s t t ä t i g e P a t e n t - t r a g b a r e n n d f a h r b a r e 

Weingarten-, Obst-, Baum-, Hepfen- und Hederich-Spritzen „SYPHONIJT, 

Weinberg-PflUge 
fabrizieren und liefern unter Garantie als SpezialiUU in neuester Konstruktion 

Ph. Mayfarth & Co. 
F a b r i k e n l a n d w i r t s c h a f t l . M a s c h i n e n , E i s e n g i e s s e r e i e n n n d D a m p f h a m m e r w e r k e 

Wien ü | l , Taborstrasse Nr. 71. 
PreugekrOnt mit über 530 goldenen, silbernen Medaillen etc. AuafQhrliche illustrierte Kataloge gratis. 

Ver t re te r u n d WIederverk&uler e rwünaobt . 

A n a l l e 

F r a u e n u n d j H ä d c h e n ! 

Alle [ . a n d e r du rche i l t e e s wie de r 
e lek t r i sche 

F • n k a 
als der Erfinder derGrolicb'schen H e u b l u m e n -
•eise silr »eine aufsehenerregende Erfindung 
seitens der österreichischen Regierung mit 
einem kaiserlichen und königlichen Privilegium 
ausgezeichnet wurde und auch mit Recht, denn 
Oro l loh ' a B e n b l u m e n a e l s e dient infolge 
Gehaltes an heilsamen Wiesenblumen und 
Waldkrftutern in erster Reibe aur Hautpflege, 
indem sie mit geradezu augenscheinlicher Wir-
kung einen fleckenloses, reinen und sammt-
weichen Teint erzielt und denselben bei stän-
digen Gebrauch vor Fältchen uad Runzeln 
schatat — Das Haar, mit Oro l i ob ' a H e u -
b l u m a n a e i s e gewaschen, wird üppig, schOn 
und voll. — Die Zähne täglich mit Q r o l i c h ' a 
H e n b l u m e n a e l s e gereinigt, bleiben kräftig 
und wei0 wie Elfenbein. Q r o l i o b ' s H e u -
b l u m e n s A i f e kostet 30 kr. Bessere Droguen-
handlunaen und Apotheken halten dieselbe auf 
Lager. Verlangen Sie aber ausdrücklich Grolich's 
Heublumenseife a u a B r ü n n , denn es bestehen 
Nachahmungen. In Pettau käuflich bei: 
F. C. Schwab Handlung. .zur goldenen Kugel," 

Franz Hoinig, Handlung, 
Jos. Kasimir, Handlung, 

Viktor Schalfing, Handlung. 

E p i l e p s i 
Wer a» Fallsucht. Krämpse» ». and. nervöstit 
Zuständen leid«, »erlaug« Broschüre darüber. 
Erhältlich gratis und franko durch die P r i » i i . 

Achwa»e«-ApotheKe. F r a n k f u r t a. M . 

Essenzen 
iur unfehlbare» Erzeugung vorzüglichster Liköre. 
Branntweine, sätntlicher Gpiriluosen und Essig 

liefere ich in erster, unübertresflicher Qual i tät . 
Kolossale Lrlparni«. fabelhafter Erfolg garantiert, 

verläßliche Gpezialrezepte. 

^ f r t i U i f t t unk Prsspekte frsals, gratl«. - M > 

Karl Philipp poöaf 
tfffeajitafakrtf ia Prag 

(SRftfli', tüchtige Vertreter gesucht.) 

Gedenket bei Spiele«, Wetten 
n. Vermächtnissen des Deutschen 

Schulvereine» uud der Südmark. 

Wer liebt 
ein Mttcl , reise« «eficht otzae S i w a u r . 
speeffea. ein» »eiche gesch««iktgi { i s t 
unb einen »figea Tela t? 

Der waich« sich täglich mit ber lc> 
faaatea «ekizialschea 

Bergmann 's 
L i l i e n m i l c h s e i s e 

l Schutzmarke: 2 BergaUnatrl 
v Bergvaaa 4 Ca., Dresden u. Loschen a/«. 

vorratig k S t . 80 h bei: 

F. C. Schwab in Pettau. 

GGGGGGGG 
Schutzmarke: ttuter 

LINIIERT. CAPS. COHP. 
tat Wlchttrt ««Mtkdt ia «rag. 

«st äff »«r»K«Ilchfte fchrwerjftUlrake (sin-
r r i k a a g aQgräma anrrfotuii; zum Preis« »»n SO H., 
K. 1.40 und 2 K. Mat t ig ta alle» Apotheken. 

Bei« Eiakaus kiese« überall beliebten Hau«-
mittet« nehmt man mit vriginetflaschen ra Schachteln 

mfewt «chatzmarfe „Nato" •»« « i c h « « 
Npotheie aa. kaaa iß »an sicher, ba< Original-
st j«g«4« «tzallra «a hebe». 

«a «Ma. r 

Sommer-Fahrordnung der Station Pettau. 

P O 8 t Z ü g e . 

Ankunf t 1 V 

i **••*!_ 

h r 
Misste Ab fah r t [| U h r 

j 8laa«e tUiilf N u c h 

Früh 1 7 18 Früh 7 M Trieat a. MUruanehlag 

Nachmitt. b 8 Nachmittag 6 1 93 Wien end Triest 

Vormitt. 9 46 Vormittag 9 63 J Wien und Budapest 

Abends 8 50 Abends i d | 66 Wien, Budapest, Warami. 

Früh — Früh 6 | 00 Marbnrg, (Jraz 

Früh 8 63 Früh Von Marburg 

S c h n e 1 1 z U g e , 
Nachts 1 66 Nachts 1 1 66 Wien and Triest 

Nachts 3 <9 Nachts 
i 

3 | 60 Wien, Budapest, Warand. 

Nachmitt. 
-

4fi Nachmittag 1 j 48 Wien nnd Trieat 

Nachmitt« 3 13 J Nachmittag 3 1 16 1 Budapest 

M C " Zur Beachtung! Die Abfahrtszeiten der Sommer-Fahrordnung sind 
weaeatllch abweichend von jenen der 

De kor a ti o n s- Pa pie rgirla n den, 
Konfetti, Papierschlangen, 

Lampions, 

Salon- und Gartenfeuerwerk. 
Zu billigsten Preisen vorrätig 

in der Papierhandlung 

W . B L A N K E , P E T T 7 1 U . 

6v>5 <$$ ( v i 
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Eiu gutes altes H a u s m i t t e l , 
da« iu k e i n e r F a m i l i e fehlen darf, ist da« allbekannte, sich 

immer bewährende 

Ernst Hetz'sche Eucalyptus, 
garantirt reine«, seit 12 Ä h r e n direkt von Australien bezogene« 
Ralurproditkt. 3» Deutschland nnd GeSerre ich-Rngarn gesetzlich 
geschlitzt. D r r billige Prci« vo» I X SV h pro Or ig inal Flasche 
welche sehr lang reich», ermöglicht die Anschaffung jedermann s»r 
» i e d e r e r l a n g u n g » e r Gesundhei t unb V o r b e u g u n g g e g e n 
AranKhei t . 

Über 15W M - uud DauKschreibeu 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Gltederre i tze» , Rücken- , Brust- , Halsfch«er?en, He-
»e«sch»ß, A t r a m a t , Schnupfen , K»Pf»chmerzeu. « r -
k r a n k n u g »er i n n e r e » , edlen O r g a n e , a l t e » u n b e n , 
A a u t k t d u k h e t t m » e . l i t t en , u n v e r l a n g t zugegangen. 

Niemund sollte versäumen, sich txrS hochwichtige Buch, in 
welchem die Eukalyptu«-Präparate genau beschrieben sind und wie 
deren vielfältige, erfolgreich« Anwendung bei obgenanute» Krank-
heilen stattfindet, kommen zu lassen. I m Interesse aller Leidenden 
sende ich da» Buch überall hin gan? umsonst uud habe darin zur 
Überzeugung eine M e n g e Zeugnisse v o n Gehe i l t en zum Abdruck 
bringen lasse». 

> W t - M a n achte genau aus die Schutzmarke 

Kllngental i. %a. Ernst Hess 

P e p o t s : G r a s : 
T p u r n y ; M a r b u r g a. 

Lucal/ptus-Exporteur. 
Apotheke zum schwarzen Bären, Heinrich 
D . : Apotheke zum Mohre». Ed. Tabortky. 

Pettauer 
Badeanstalt 

am linken Drauufer. 

Badeordnung. 
Dutohe- nnd VannerbAdsr 

täglich v o n 8 U h r F r ü h bi» 7 Uhr a b e n d s . 

Dampfbäder 
D i e n s t a g , D o n n e r s t a g u n d S a m s t a g von ' / , 3 bis >/,6 U h r a b e n d s 
und wi rd b e m e r k t , das s D i e n s t a g s von ' / , 3 bis 4 Uhr d a s D a m p f b a d 
f ü r D a m e n v o r b e h a l t e n ist u n d d a h e r d iese lben pünkt l i ch u m 
V»B U h r mit d e m Bade beg innen m üss t e n , somit a n D i e n s t a g e n 
D a m p f b ä d e r f ü r H e r r e n e r s t e t w a s n a c h 4 Uhr verabfo lg t w e r d e n k ö n n e n . 

Zu zah l r e i chem Besuche ladet ach tungsvo l l V o r s t e h u n w 

i b b b b b f c J J b f c i b b f c * a t ± ¥ i b b b b f c i d b f c 

PT Empfehle mein Lager in 

- J g ÖL- «nd EMAILFARBEN, LACKEN, PINSELN A -
sowie 

pussbodenlack und parkettwichse 
fe rner meine ande ren 

Spezerei-, Material- u. Färb w a r e n 
b e s t e n s n n d b i l l i g s t . • 

AchimcavoU 

Jos. Kasimir, Pettau. %A 
Ein Klavier 

ist sehr b i l l i g zu verkaufen. Anzu f ragen bei W B l a n k e , P e t t a u . 

Überall, iu «Nr« Äpsttzekra erhältlich. 
I « Haase w » ms »elfe« nneatbehrliche Mittel find 

Apotheker n. Cbierry's Balsam 
allbekannt nnd allseits anerkannt 

IIIda ccItarBalun 

T n i m r i i Pnvadi 

Wirksamst bei schlechter ftertauung mit ihren 
Nebenerscheinungen, wie Anfstvhen. Sodbrennen, 
Stuhlverstopfungen. SSuredildung, Gefühl von Voll-
fein, Magenkran,pf, Appetitlosigkeit, »atarrh, «nt-
zündungen, Schwächezustaaden, Blähungen »c tc 

Birst frompf. unb schmerzstillend, hustenlindernd, 
schleimlösend, reinigend. 

Mindestversand per Post 12 klein« »der S 
glakon« K 6.— speienfrei. SO kleine oder 30 gres*« 
Flakon« K 15.— spesenfrei netto. 

I m Kleinverkäufe der Niederlagen kostet 1 k l 
Flaun« SO Heller, 1 Deppelfla»ehe 60 Heller. 

Man achte auf die einzig und allein gesetzlich 
verkehr» berechtigte grüne Nonnenschutzmarke: 
„ l e b d i e n " . 

Allein tollt. 

N a c h a h m u n g e n d i e s e r M a r k e u n d V e r t r i e b s o w i e 
W l a d a n r a r k a u f a n d e r e r g e s e t z l i c h n i c h t b e w i l l i g t e r , 
d a h e r n i c h t v e r k e h r s b e r e c h t i g t e r B a l s a m e w i r d 
s t r a f g e r i c h t l i c h v e r f o l g t . 

Apttkeker 

A . T h i e r r y s Centifoliensalbe 
schmerzlindernd, erweichend, »send, ziehend, heilend * 
Mî destpostversand 2 Tiegel franko K 3 60. I m Slein . 
versaufe der Niederlagen II 1 20 per Tiegel. Bei direk' 
lem Bezüge adressiert man: A» die LchntzennelApettzeke 
de» ». Thierr, in Pregrod« bei HehUfchoanrrkrnnn. 

Wem der Betraf IM vorkiathi aigewleten wird, 
kann am einen Tag frUker Zaseadanj erfeigen alt 
legen Naekanha,« and entfalle« die Zaeoklaie-Nnek-
nihneepeeen, daher tick empfiehlt, den Betraf 

•eglelok aiunwtUeannd nm Caapon der Aawaleaag die 
Beatellnafl ia mich«« und getane Adresse d u a aazngeben. 

WffT 
Selbsten strich 

Praktisch 

Härteste 
lH»r,e> 

ermSglicht e«. Zimmer jh streichen, ohne dieselben außer Gebrauch zu 
setzen, da der aaaagiaehaie Gerach »nd da« langsame, kl. bnge Trocknen, 
da« der Ölfarbe und dem Sllaik eigen. vee«Iebea wird. Die Anwe». 
dung dabei ist so einfach, daß jeder da« Streichen selbst vornehmen 
kann. Die Dielen sonnen nah ausgewischt werden, ohne an «lanz zu 
verlieren. — Man unterscheide: 

g e f ä r b t e n C h r i s t o p h Lack 
«riklrean nnd auchagiatbesaa, der wie Ölfarbe deckt und gleichzeitig 
mwnz gibt; daher anwendbar auf alten oder aus neuen Fußbiden. 
« I » Stecken, frftherea Anstrich ,e. deck! derselbe n W w a e « und 

r e i n e n C h r i s t o p h Lack 

er a«a» Diel«, nnd Parketten, der nur Glanz gibt; namentlich für 
irfrttn, und schon mit Ölfarbe gestrichene, ganz neue Dielen. Gibt 

nur Al«n», verdeckt hoher nicht da« Holzmuster. 
PestteRt ea. SS Ouadralm (2 aiittl. Zimmer» ». « . X I I SV. 
I n «>a Städten, w« Niederlagen verhanben, werden direkte 

AnftrSge diesen «benalttelt; Musternnstriche und Prospekte gniti« und 
franko Betm Kaufe ist genau aus Firma und Fabrik«marke zu achten, 
da diese« seit 1860 bestehende fr«brisn» vielfach aachgeahatt nnd 
verfälscht, entsprechend schlechter und HSufig gar nicht dem Zwecke ent-
sprechend in den Handel gebracht wird. 

F r a n z C h r i s t o p h 

Erfinder und allein. Fabrikant des echten Christoph-
Lack. 

P r a g K . B e r l i n N W , 

Pettau: V. Schulfink. 
d 111 i : Josef MatiS; M a r b u r g : 2. Martin), 
Voman pachner's Vachf.,K. Haber; Wind. Feist ritz: 

X pinter. 
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Wahrltch? 

hi l f t 
g r o ß a r t i g 

a l s unerreichter 
„Inserten-

Todter". 

Zur Rettung von Trunksucht! 
. versende Anweisung nach 32jahriger 
L approbirter Methode, radikale Beseitigung, 

mit, auch ohne Vorwissen zu vollziehen, 
M keine Berufsstörung, Briefen 
sind 50 Heller in Briefmarken beizufügen. 
Man adressiere : Privat - Anstalt Villa 
Christiaa, Poat Säckingen, P 44. Baden. 

P e t t a u : 

« 
, Löhne. 

loses Ruf*mir. 
rtaj V,hr!>olk. 
Iurza 4 i 
Leposcha. 

inriet) SRaurrtttr. 
Megelbauer. 
E Schwab 

Kanfe aber, 
P e t t a u : 

,»»r in Fl«schea." 
B. Tchulfiuk. 
Adolf Gcllinschegg. 
R Wralschko. 
Johann E-cholgrc 
W « 6*n«or, 

3 r i t b a n: Ctraar Dierwayr. 
» >loi» Mortiaz 

Gonobitz: Franz Kupnik. 
« i n I & a: « . 4 Sohn 
«inb.-Feist r i tz : «. Pint«. 

A. P. »rauttdorsek 
Karl »opaisch 

z a r t * w m s 

l M A R B U R G E R Freilaufräder 
mit automaüachcr RUcktritt-Irnenbrems«. 

R p n a r a t n r # * n , u c * 1 emder Fabrikate 
R p p a r t t i u r t n w e < j e n fachmännisch 

ra»ch und btlUgat ausgeführt. 

Alleinverkauf d «r weitbekannten PJkff-
n ä h m a a o h l n a n für Mar-

M A R B U R O 
IMftIK A M M R ^ d 

Flllal« Oll l l . 

s / : k W , . > / 

burp, Cilli, Pettau und Untereteiermark. 
Rln#eohlftmaeohlnen, Phönix, Dllrkopp, 

Singer, Eaat ik-Zy l indor U. B. w. 
Criatxtrik tflr B U u m M m i , smH« TakrrMtr, 

$ tk , llafela > » 

v* * * * 

tehtograpben 
fiektograpben-Zubebör 

wie fiektograpben-Biodu, Rollen, 6r*atxrollea, Ciite, 

m i t « eic., im o t r timi» * . S a x h a a a i i a M e a 

siia norrltig bei 

A . Blanke in Pettau. 
A l l e s x a f a b r i k s p r t i s e a . " W 

o o 
fängt alle Fliegen und Insekten. 

I V * " Ö " b e r a l l e r l a . ä l t l i . c l a _ - W z 

General-Vertret. - HEINRICH STOESSLER,Wien, I. Freyung Nr. 5. 

Neue Kriegskarte von Ost-Asien. 
M i t Begleitworten: 

0»t A»isn vom politisch-militärischen Standpunkte. 
Bearbeilet von Paul Langhans. 

L i n g rosses S l a t t 6 z : 7 4 c m . 

WaS die Karte besonders auszeichnet, ist die große Schrift ihrer Or t ! ' 
namen, die sie auch für schlechte Auge» und bei Lampenlicht lesbar macht. 

Vorrätig bei W. B l a n k e in Pettau. 

O ö 
Pettauer Ansichtskarten 

ä 2, 3f 4 and 6 kr., 
K ü n s t l e r k a r t e n 

in feinster Austöhrung sind zu haben in der Buch- und 
Papierhandlung 

«. BLANKE, Pettau  

Herautgeber unb veraiitworllicher Schriftleiter: Josef Feltner. Drack: W. Blaute, Pettau. 
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Qaldfl bon W B lau te in Pettau. 

» . . . » . » . M M M.K.M.K.K K.».» K M » . » » M ^ 

Treue Liebe. 
N o v e l l e t>on Dorothea V. !IIei »stell. >«ach»r. Verb.) 

n der kleinen siiddeiitsche» Residenz K bewohnte Baron 
Alfred Von Miihlen die erste Etage im Seitengebände 
des .geheimen Kabinetts", dessen Ehef Ge»an»ter war. 
Der Baron, seine Gemahlin und ihre älteste Tochter 
Elisabeth befanden sich in einem geschmackvoll eingerich-

teten Salon in animierter Unterhaltung. .Lieber Papa/ sagte die 
junge Baronesse, .wie meinst d», daß das Diner bei unserer 
Hochzeit einzurichten wäre?" 

.Darüber, mein Liebling, haben wir schon bestimmt; deine 
liebe Mama und ich denken nicht daran, eine großartige gestlich, 
keit zn veranstalte», da ihr ja doch eure Reise gleich antreten werdet 
und deshalb diirfte ein hiibscheS, feines Frühstück das beste sein." 

.Ja, mein Kind," meinte die Baronin, .ich bin mit Papa voll-
ständig einverstanden »nd halte eine kleine Feier im Sause auch 
unserem Stande angemesitn; »nsere Wohnung bietet immerhin 
tttanm geling, auch eine größere Anzahl Gäste unterzubringen, und 
so wird eS am besten sein, da eure Trauung auf elf Uhr bestimmt 
ist, das Frühstück auf zwölf Uhr 011311-
seden.' 

.Wo nur Artur so lange bleibt?" 
fragte Elisabeth. 

.Aber dn weißt doch, liebes Kind, 
dab er sofort nach Beendigung des 
Dienstes zn dir eilt," erwiderte die 
Mama; .hörst dn? eben ertönt die 
Klingel, da ist er bereits." 

. Ja , ich erkenne ihn sofort an sei-
»em enrrgischen Zug," rief Elisabeth 
freudig und eilte zur Türe, welche sich 
im selben Moment öffnete. Ein junger, 
schöner Ossizier von schlanker, kräftiger 
Gestalt, Baron Artur von Felsen, be-
trat den Salon. 

M i t dem jubelnden Rufe: „Ach. wie 
froh bin ich, Artur, daß du gekommen 
bist", flog Elisabeth in seine weitgeöff» 
neten Arme, sich »un zärtlich an ihn 
schmiegend. 

M i t glücklichem Lächeln betrachtete 
der junge Offizier seine schöne Braut; 
es war aber auch ein herzerquickender 
Anblick. Das reizende Gesichtchen, nm-
rahmt von dem schönen, aschblonden, 
leicht gelockten Haar nnd de» glänzen« 
den, duttkelblane» Auge», die so jugend-
frisch und lebensfreudig in die Welt 
blickte». 

Nachdem das junge Paar sich be-
grüßt hatte, eilte der Offizier zn seinen 
Schwiegereltern, nm auch diesen .guten 
Tag" zu sagen. 

.Leider," begann jetzt der juuge Mann, .kaun ich Ijeuie nicht 
lange bleiben, da Papa mir eine Unterredung in Ansucht stellte. 
Ich kann mir aber gar nicht denken, was er so geheimnisvoll 
tut. doch werde ich es ja sehr bald erfahren. Es ist mir außer-
ordentlich leid, daß meine Verseilung gerade mit unserer Hochzeit 
zusammenfällt, denn es wird dich, meine geliebte Elisabeth, wohl 
sehr betrüben, gleich so weit von den Eltern fort zn müssen. Doch 
ich verspreche dir schon jetzt, mein Lieb, jede freie Minute, die 

<Mcucfcii. P>ii><»ara>>l>Ie vo» 5. SQrnpfff. 

der Dienst mir läßt, bei dir zu sei». Bist du dann zufrieden, 
mein Herzblatt?" 

.Allerdings wird eS mir unendlich schwer fallen, von den lieben 
Eltern nnd von meinem geliebten Schwesterchen Sophie getrennt 
zn werden; doch tröstet mich der Gedanke, daß ich dann immer 
mit dir und bei dir, mein Liebster, bin. Und auf unserer Reise 
sind wir ja nie getrennt nnd können all daS Schöne zusammen 
genießen, nicht wahr?" entgegnete Elisabeth. 

.Ja, ja, so seid ihr jnnnes Bolk. Nach den Eltern wird gar 
nicht gefragt, ob diese ihr Kind auch gern hergeben," fiel der alte 
Baron etwa» wehmütig ein. 

.O, Papa, ich komme auch wieder zn Besuch, oder du uud 
Mama besuchet u»S mit Sophieche», ach, das wird herrlich sein," 
äußerte Elisabeth. 

.DaS kau» schon sei», daß wir euch bald besuchen werden," 
bemerkte Frau vo» Mühle» mit einem liebevollen Blick aus ihre 
glückstrahlende Tochter. 

Plötzlich flog die Türe weit auf, uud ein reizender Backfisch 
im Alter von fünfzehn Jahren sprang ln» Zimmer, zuerst ihre 
Eltern, dann Schwester und Schwager stürmisch umarmend. 

.Aber, Sophie, was soll das nun 
wieder feiu?" zürnte die Mama; „wenn 
nun fremder Besuch dagewesen wäre und 
dn stürmtest so iu den Salon!" 

.Ach, liebste Mama, sei nicht böse, 
aber ich mußte doch rasch herein, um 
meine Elisabeth zu sehen, die ich ja 
doch nicht mehr lang habe, den» ihr 
wißt ja alle, wenn wir vom Spazier-
gang kommen nnd Mademoiselle mich 
einmal glücklich im Schnlzimmer hat, 
dann gibt'S kein Entrinnen mehr. O, 
wenn ich doch einmal die von meiner 
liebe» Patin, der I ran Großherzogin, 
in Aussicht gestellte Hofdameiistelle ein-
nehmen könnte. Dann, ja dann dürfte 
ich tun, was mir beliebte und brauchte 
mich nach keiner Gouvernante mehr zu 
richten." schmollte das junge Mädchen. 

.Meinst dn, liebes Kiud, dann wäre 
das Sich-nach-anderen-richten vorüber?" 
fragte der alte Baron mit leisem Spott. 
.Dn weißt glücklicherweise noch gar 
nicht, was für Sorge und Perantwor-
tnng dieser Herren« oder Franendieust 
macht." 

„Ach, das denke ich mir bei meiner 
gnädigen Fran Patin ganz hübsch nnd 
amülant," rief Sophie dazwischen. 

.Gebe der liebe Gott, daß dn, liebes 
Kind, keine Enttnnschnng erfahren mußt." 

Damit brach die Baronin da« Ge-
jpräch ab, indem sie ihr Töchterchen 
ermähnte, sich jetzt ins Schnlzimmer zn 

begeben »nd recht fleißig zn lernen. 
Das Kind verabschiedete sich mit einem Kuß von Mama und 

Papa, dem Brautpaare einige Kußhäiide zinverfend. 
Letzteres hatte sich in eine» kleine», allerliebsten Erker znrück« 

gezogen und war i» leiser aber lebhafter Unterhaltung. 
Der Baron und seine Gemahlin besprachen noch dir Einladungen 

zum Hochzeitsfest, das iu vier Wochen stattfinde» sollte, wobei es 
noch vieles zn erwägen gab. Das junge Paar mußte »ach Berlin 



übersiedeln »nd sollte die Einrichtn»« auch dort gemacht werden. 
Die Baronin beabsichtigte, alles selbst zn leite» u»d dort z» bleibe», 
bi» die Ne»vermählten vo» der a»f vier Woche» berechneten Hock-
zeitSreise zurückkehren würden. 

O O 
In« Bibliothekziuuuer des groben, »lit allein LnxuS uud vor-

nehmem Komfort eingerichtete» Palais des Barons vo» Felsen er« 
wartete der alte Herr feinen «ob» Artur zn einer sehr ernsten 
Unterredung. Der Baro» stand Ende der fünfziger Jahre, feine 
Gestalt war grob >>»d kräftig, sei» ausdrucksvolles Gesicht machte 
den Eindruck grober ÖrrzenSgiite, während i» allen feinen Be-
wegnnge» sich eine sichere, selbstbewnbte Rnhe »nd Bornehmheit 
ausdrückte. 

Der Zeiger der grobe» altertümliche» Uhr deutete soeben ans 
die vierte NachmittagSstniide, als der alte Kammerdiener herein-
trat »nd die Ankunft des junge» Herrn Barons meldete. 

„Galen Tag, lieber Papa/ begrüßte dieser feinen Bater, rasch 
auf ih» z»trete»d, „warum heute dieses ,i»gewoh»te Zeremoniell?" 

de» mehr »»d vor allem lab die Karte»! Ich würde dir unter 
keinen Umstä»de» mehr helfe» nnd wenn dn selbst deinen Abschied 
nehmen müßtest, was kommen wird, falls dn dich nicht änderst. 
Zage mir nun, ob »nd welche Verbindlichkeiten d» »och hast, aber 
alles, »nd ich werde ste tilgen Nachher ist eS zu spät uud du 
hättest die Folge» deines sträflichen Leichtsinns selbst zu tragen. 
Bon mir hast d» »ichts mehr zn erwarte»." 

.Lieber Papa, ich habe allerdings »och eittiges z» bezahlen." 
sagte der innge Baron kleinlaut, „etwa scchzehntansend Mark 
sonst aber nichts mehr/ fügte er schnell hinzn. 

.Eigentlich sollte ich deine ehrenwerte» zukünftigen Schwieger 
cltct'u n»d das liebe Kind, deine Bra»t, vor dir warae», doch 
hoffe ich, dab, wen» d» einst für I ran nnd eine Familie z» sorge» hast, 
d» doch z»r Eittsicht kommen wirst," bemerkte der alte Herr scharf. 

»Lieber, guter Papa, ich bitte dich herzlich, verzeihe mir nur 
noch dies eine Ma l ; ich verspreche dir mit meinem Ehrenwort, 
nie mehr eine Karte anznrühren," flehte der Sohn. 

„Nnn, ich will dir, wie gesagt, nochmals helfen," erwiderte der 

s'. 

H»h»erl,<, dicht mit geschlagenem Hafen, van »Jrül)tn verfolgt. Bv» W «,«bl>eii i . «Mit ) 

„Mein lieber Sohn, nnscrc heutige Besprechung macht aller-
di»gs ei» gewisses Zeremoniell notwendig. Du weibt, daß ich 
nichts mehr hasse und verabscheue als das Spiel — bitte, unter-
breche mich nicht. Dn hast, trotzdem ich dich dringendst bat, nicht 
mehr zn spielen nnd dn »lir auch das feste Verspreche» gabst, eö 
>n lasse», nachdem ich deine sehr bedeutende» Ehrenschulden be-
zahlte, aber doch wieder gespielt. Ich erhielt heute ei» Akzept von 
einen» Herrn, dessen Geschäfte keinen Mann von Bildung nnd von 
Stande ehre». Dieses Akzept vo» deiner Hand lantet über vierzig-
tattfeud Mark; bitte, sieh' das Papier an. ob die Sache stimmt." 

..Nein, solcher Kerl," rief der jnnge Mann, .ich habe ihm das 
Ehrenwort abgenommen, »ichts z» unternehme», ehe ich mit dir, 
lieber Papa, gesprochen n«d nun —" 

.Du stehst, mein Sohn, dab man sich auf solche Lente nicht ver-
lassen kann," entgegnete der Bater; „d» hättest meiner Bitte nnd 
meinem väterlichen Rate folgen sollen nnd auch ans deine liebe 
Braut n»d deren Eltern Rücksicht nehme» müssen n»d keine Karte 
mehr berühren solle», wie d» es versprochen hast. Ich will noch 
einmal, aber mich nnr dieses eine Mal noch, deine Verbindlich-
keilen lösen, ersuche dich aber z»u> letztenmal, mache seine Schul-

Bater, .jedoch solltest d», trotz deinem Ehrenwort, in den alte» 
Fehler zurückfalle», da»» ziehe ich die Hand von dir ab, so tief 
ich auch deine Fra» bedauern würde, daraus gebe ich dir jetzt mein 
Ehrenwort, das ich halte» werde. Dn weißt, daß deine zukünftige 
Gattin keine reiche Erbin ist. nnd es ist dir anch beka»»t, daß sie 
mir »nd deinen Geschwistern deshalb »icht weniger lieb nnd wert 
ist, aber darnm eben mußt d» dich einzurichten suchen. Wenn dein 
Schwiegerpapa dnrch seine Stellung auch eine glänzende Einnahme 
hat, so stehe» dieser »m so gröbere Ausgabe» gegenüber, denen er 
sich »icht e»tziehe» kann, den» er mich seiner Hofstellnug gemäß 
einen entsprechenden Answand machen, nnd da er wie anch feine 
Fran von Hanfe ans nicht vermöglich sind, so werde» seine Er-
sparnisse gleich Null sei». Er gab seine» Kindern eine standeS> 
gemäße gnte Erziehung und hat, Gott sei Dank, auch sehr gute 
Kinder; zudem ist deine liebe Braut eine große Künstler!» im 
Klavierspiel; eö ist wirklich schade, dab sie ihr schönes Talent »icht 
a»f ei» nnbemitteltes Mädchen übertrage» kan». dasselbe könnte 
damit eine Familie erhalten, was, wie ich hoffe, deine Fra» nie 
nötig haben wird." 

„Gewiß, lieber Papa, Elisabeth ist von der Ratnr reich anS-
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Gelungene Wucbe. 

Stnd iosu« Zpili id, i m nl(.)ctt bui 'f l lArl. fibvlc» 
v o m , hol (<Iitfin i>tcunb Si t lnurf i zum 9ii,iiien#li»fl 
«iu«n «tvrb UlMmiKifliifr «eschlcft Ti« »««her M t -
flAnMfltr» slonimiüicmtu der bc!6cn Ijnbeii (Ich bei 
Schlauch ( i no r funbo i , um iMffoi ksre,<6« Sb i r 6a» « r -
ir lxnt ju „kontrol l ieren". 

I f in Packt rSft«r br ingt den Uvrb unb ertostl« «in 
täit«ti tir« ?r i»k^eid . „ T u schau, l|«r," Ind i« SHIauch 
B.trtiiilfll, „Ixi Wi r f t m i r r p i n i b einen tloil i (jimnt 
baßtier Wirklich ritt » i<i<t t r« t l ! I < r w>»!> ^Icicli Mi 
«ilfl» - ihr («16 all« « i i ig r i ad r» ! ' 

„A«6<t J l ran Wir t in , bitte, lecheu S ie mi r doch 
>>d,« Uiiaii,t>a,m<r<ims«r!" r u f t -chianch de, 

selben |n „ S i e iMfvimiun auch ein <WI(i«rt|,'ii 

„ 8 0 - auf mit bttu »tu,b niib frisiti '«in in» ®c, • 
«ni iaen! - Un w a » soll tcttR 6 m V II« sind iroM 
iech» llimu>t»>n»«l<lalch»n aber l«e« »»6 «in« tlnatk» 
tvurst. T a n » «in Fe i t e l : „Prosi t ,1rennb Schlonch 
» ra lu l i« ,« ix l j l i ch!" 

«chianch ist iv>i>rtili>». Htllllche» <5ul|iifl«lc\r1i(«r der 
„iinten ^frfiitiöc". — „w.t, t o n n e n u r . - m l , Schlauch, 
liut« Mi«nc jiini b i je i , Spiel machend, „ . I r r u n b «putiO. 
da» w i r d g t rochtn!" P l u t o «rWilt bis minctiviirft. 

« i n A a r n « » , l a a S p u n d » [rtiiitt Schlauch der 6<n 
r t rc l r f i nicht ver,ien«n > a t . demselben ebenfnjl» «inen 
Morb (Slinnipnancr, a b « mit iviifurticn, iieflHIte» . l lo-
(<1|fi, echten . .Mnmui». S p u n d lacht au« vullem v a l » . 
a l» d«r Mo,b ««brach, wirb . „C je tlit« i t i .wnr -
klitsch,! Viel« «»rügr, a l * r ich lasse beste»» dank«»." 

1 

% Ä 
tfer P .u f t r l l f l e r . welcher auch 6i«»mas «i» (cl«r 

flute» t r l n f f l f l d ettwlten, br ingt 6«n i rorb Ich imn.ie'nli 
veluiir. J i o dant,>Ii|i«u >p»-,«,i vo» Schlauch» « e t » -
sali siub schiu ar la . ' e» »n» aus 6110 Zpu»6s bc-
flinnt »»« «iu f,übliche» Richtn. 

Sfnch ethwi iltxi Ztuuden rnachl sich Sptinb I» licl -
«erster S t i m m n » » 1111s 6 u , 'Jiiw ,11 Schl.inch, um diri«n 
w ' i t t » 6.', b m m i n l l l c h nt i jkl lwftr i i tllebnnch: vertu v< 
ucrnlfct i . 

I n 6«t j M m t n f l Schlauch» tuir6 «r vo» dr» schon 
(ich, ni,|K6ul«lti'n J tuntmil l touri i mit tollen, J u b e l emp 
Innern- (!r ist a c r a l x noch r«ch! «ekoinmen. tuic 61« 
i«UK'i i'M<i|«t auf „(«in HBolil" |t«l««,i werd«». 

S. H «in «. 
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erstattet, sie ist schön, talentvoll iiub herzensgut, »ud ich luiil sie 
geiviß so glücklich wie möglich mache», deu^ ich liebe sie über 
alleS," fiel Baro» Artur ei». 

„Nun, mei» Loh», wolle» wir ituscic Ultteriedung beendige»; 
ich bitte dich 

vericibiid. „och einmal 
ganz ernst-
lich. dein 
Verspreche» 
zu halte»; 
gib mir bis 
morgen vor-
mittag eine 
genane Auf-
stellung bei-
»er Verbind-
lichkeiten nnd 
verheimliche 
mir 'nichts, 
denn später 
willirndkaii» 
ich dir nicht 
mehr helfen. 
Ich warne 
dich.alleBer-
antwortung 

schloß der alte 

« o Ist f t ln büitncr ¥rut!»r'. ' 

für dein künftiges Tun würde auf dich fallen, 
Herr iu bewegtem Tone. 

Artur versprach feinem Bater nochmals ernstlich Besserung nnd 
wurde vo» diesem da»» förmlich bis zur Tür geleitet. 

ch ch 
Drei Jahre si»d seit der Heirat des jungen vou Felfeufcheit 

Paares verflossen. Wir finde» den Baron Artur am Hafen von 
Neuhork, wo er ans den soeben znr Einfahrt signalisierten Dampfer 
»Hammonia" wartete, mit welchem seine Gattin z» ihm »ach der 
neue» Heimat kommen sollte. Der Baron trug höchst einfache, 
doch saubere uud elegant sitzende Zivilkleider, sah aber sehr blaß 
und angegriffen ans. Er machte sich schon oft im stillen die bit-
tersteu Vorwürfe über de» Entschluß, feine junge Frau u»n anch 
noch in feine so imgewiffe Existenz, welche er sich in der großen 
Metropole der nenen Welt erringen mußte, hiueiuzuzieheu; aber 
er mußte den immerwährendeu Bitte» seiner geliebte» Fra» end-
lich nachgeben, da dieselbe sich weigerte, zn ihrer Mntter zurück-
zukehren nnd doch iu Berlin »icht alle!» bleiben konnte. 

Elisabeths Vater war ein Jahr nach ihrer Verheiratung an 
einer schnell verlaufenden Ln»gene»tzü»du»g gestorben, und die 
Mutter mit ihrer jüngeren Schwester waren ans die uicht allzu 
große Pension angewiesen. 

Großes Unglück hatte der junge Man» d»rch seine» Leichtsinn 
über sich nnd die Seine» gebracht; i» Berlin, wohin er nach seiner 
Verheiratnng ko»inia»diert ward, kam er in die Gesellschaft vo» 
Kameraden nnd Lebemännern, die dein Spiel stark huldigten nnd 
ihn trotz seines dem Vater gegebenen Ehrenworts und trotz der 
flehendlichen Bitte» feiner Gatti» zum Spiel verleiteten. Er ver> 
lor alles, was er hatte; ja selbst daS allerdings nicht sehr große 
Heiratsgnt seiner Frau, nnd nicht lange währte es, winde ihm 
in einer kurzen und förmliche» Unterredung mit seinem Obersten 
vou diesem der Rat gegeben, schleimigst seinen Abschied zu erbitte», 
da er sonst mit Schande ans dem Regimente entlassen würde. Der 
alte Baron, sei» Vater, wies ih» streng und kalt ab; Artnr dürfte 
ihm uicht mehr unter die Auge» kommen, doch sandte er ihi» eine 
größere Summe, damit er nach Amerika konnte, iiiii sich dort eine 
nene Existenz zn gründe». ArtnrS Vater bat seine Schwieger-
tochter, die er sehr liebte, dringend und i» liebenswürdiger Weife, 
bei ihm zu leben, doch schlug dieselbe die Einladung aus uud ver-
laugte uur zu ihrem Mauue gehen zn dürfe». 

Nun wollte» sie beide ein nenes Leben beginnen. Seine junge 
Frau hatte ihm in ihre» Briefe» alles so schön vorgestellt — sie 
werde Musikunterricht geben, und da sie doch im Klavierspiel sich 
Meisterin nenne» und anch eine gute Sängerin sei, so bezweifle 
sie nicht, Schülerinnen ans anten Familien, die anch höheres 
Honorar bewillige», zu gewinne». «qoetsegung fviau 

Hühnerhabicht mit geschlagenem Haft», o 
Kampi »mi Dasein! 81« Schiagloort, da» anch 
dar. Der Hithnerhabich». der sich da» arme Hä»iein zum Mahl erkoren, lieh« 
seine B«»t« gesührdet. denn mit gierige» Auge» »«d unter heisrem Gekrach; 

von Krähen verfolgt. Der 
ini Zierreich Voile Geltung 

zöge» ihm die hungrigen Krühe» nach, die ihn auf der »den Heide erfuslht 
haben. Sie gönnen ihm den leikere« Bisse» »icht und «» wird einen erbit-
lerlc» Kamps gebe», I» bcitt wie immer und überall der Stärkste siegt. 

a» dich erfreut, wa» dich bewegt, 
Berschlleü es treu in deiner Brust, 
Drr scheele» Biiike Neid erregt 
De» F>ohs>uu» blumenheitre Lust 

Da» Herz, von Liebe still umhegt, 
Tieibt B l i i t ' und Aelicht« fort »nd fort. 
Di« keine» Weiter» <Mi(j zerschlügt, 
Die keine Sonimerschwül« dorr'«, 

M i t einer Seele, die dich liebt, 
Erhaben über Menschenstreit, 
Geniesft. wa» die Erde gibt, 
I n seliger Verborgenheit. «dols vö t tge r . 

Wiedergegeben, «eck : »Wann geht denn eigentlich der Bummelzug 
ab, Herr Vorstand?" — B a hn ho s»b o rst au d: „C , wenn hier genug 
Bummler beisammen fmdl" 

Uoniglich« Badereise. AI» Friedrich «ugust I I . . König von Polen und 
Kurfürst von Sachsen, in, Jahre 1705 zur „Badelusi" nach Karlsbad reiste, 
wurden dazu vo» Dre»den au» dorthin kommandiert: 1) B o n der G a r d e : 
l Oberst. I Major, I Q»ar«iermeister, l Adjutant, l Reglmentlseldscher, 
6 Hautdoiste», 1 Prosoß, 4 Kapitän». 12 Leutnant», 4 gftldwebel, 8 See-
geanteu, 40 Korporale, 13 Tambour«, 72 Krenadlere nnd 28B Mn»ke»ere. 
2) V o m W r a n ge lscheu D r a g o n e r r e g i m e n t « ! l Ob«rstl«utnant, 2 
Kapittln», 2 Leulnanl», 2 Korneil», 2 Wachirneikter, 4 Korporale, 2 Spiel, 
leute, >20 Gemeine. 3) v o » d«r llhevalier-Barde: I Leutnant, 1 Kor 
poral, 4 Brigadier», 4 Sou»-Brigadier», 20 llhevalier.Warde». 4> v o » der 
S ch w « i j « r > G a r d « : l Kapilü»-L«ntnant nnd 30 Gemeine. — Mach« >» 
Summa 668 Köpfe. Die Offizier« erhirlten dopp«lte» Traktement, di« Mann-
schast Brot , uud Löhuungl-Zuschukl. 'S«. 

E i n Vielseitiger. .S ie sind Mitgl ied de» remp«renjlerderein», Herr 
Müller? Wie gefüllt e» Jhneu deun da?" — „Sehr gu« — aber Im Verein 
der Alkoholsreuiide gesüll« e» mir freilich »och besser!' 

I M N ü l Z l t Ä ^ « 
• J» B' ' . 'HO— 

Reife und reisende Stirsmiitterchensame» msisTen immer zeitig abge-
uommen werden, weil sich dieselben ei»e»tell« leicht von selbst, teil» aber auch 
durch di« Vögel ausstreuen. Recht aufmerksam muss man besonder» bei den 
besseren Sorten sein, welche gewöhnlich nur wenig Same» ansehen. Di« 
Samen bewahrt ma» bi« zur völligen Steife lustig uud trocken auf, reinigt 
sie dann uud slillt sie in kleine Düten, welche uiit dem Ramen n»d »er Zeit 
der Ernte versehe» werd«». 

(Unter Kartoffelsaln». Eine der beliebtesten Zutaten zum Fleisch ist die 
Kartoffel. Mau koch« ganz« Kartoffeln welch, schüle, schneide sie aUdan» In 
Wkrsel. nebst einer Gurte tSifig- oder Salzgurke», einige» weich gekochten 
MohrrSbche», Sellerie und Bohne». Tan» bereite ma» folgende garer: Rot« 
Riibe», da» Weih« und die Hülste der Dotier von hartgekochten li ier» zer-
kleinere man: die iibrige» Eier werden nebst Essig. sei»«m C l , Zwiebeln. 
Zitro»«»saft, Pfeffer und Salz durch «in Sieb über die Kartoffeln getrieben, 
gut dnrchelnaudergemeogt und fr!» verziert zn Tische gegeben. 

A Ü 

1) B I E 

n T N T V 

Quadraträtsel. 
S i e Buchstaben de» nebenstehende» Qnadra le» sind so zn ort>-

neu. das» die «ntwrecheude« waaeeechte» und !> ntrechtin «tcihen gleich, 
lautend« « b r t e e ergeben: Tie « ü e t e r bezeichnen- N ttinen lwuidki-
le.laer i» »teoatien. S lavonien und Za lnml ieu . i) Ein eil>schied»luorl. 
:i) i i inen Ulencrol Ravvleon» I 

Kre«zscharade. 

> ! 2 

'» i * 
3 » nenn« I ! ein Mündete!». 
, i soll MenschenpNiche dir sei». 

gibt eine kslüistgtri». 
«iilltei 
Böge. . 

3 2 ist S t « H im deutsche» Land. 

kiillten zur Son>mer»zelt. 
AI« Boacl sin» 2 « t>etannt 

Worträtsel. 
Einst w a r tch mächltg, «tust ward ich belunaen, 
I n Lieder» einer lititgst entschwund'nen Hfil, 
l o c h at» mich meiner >i«mdc Herr umlchlnngen. 
« I » Lbee mich den Loelieee iie errungen, 
begruben Zrii ,nm«r mein« Heeeltchkeit. 

Nimmst du htnioea da» erste Zetch-npaar. 
Z a n n stieg j» mir einst au» de» £ ;mm«:» Hollen 
M i t t ro lxr flunpc iNvite» <kna«I nieder, 
Nnd Irvmmen Sinn» preist mich der glliünb'aen "Schar, 
Tie nnbait t»volt zu meinem Tempel wallen. 

I u l i n » An Ick. I m Heil igtum burch tauleudstimm'ge Lieder. W. 
«ui idsung folgt in nilchster Rummer . 

Rusiosuilge» auö voriger Rummer: 
D e » v o a o a r l p h » ! Erle, Site, alle. Welle. — D e » e i l b e n r i t t l e t « : Schon. >>ei». 
Schonzeit. — D e » « t t d e r r i t t s e l » : « i e t und langer Schne«, gibt viel Zeucht und tilee. 

«I» »tchli »rM*K«l. 

'«ciaitinisiilldH « e d a l t l - n von B r n s l P t e l s s « « , i,'dr«-e> und heran»,egede» 
vvn Ü r e l n c r k P s e i s s « r In S tu t tga r t . 


